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— — Eher ne breſchen. 


5 mird die Leiden Hager 
FE 
1. Aland: nie ZI. 72 —. Einzel 


son Abenne ments und Unjeigen: Birganbrom; W. Rösner, 
Lichter, Neuftant 506; 
Sea en ; ere; 


Schriftleitung und Seſchäſtskelle; 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, Inte, 
Tel. 36:90. Peſtſcheckkonts 83.508 
| häftsftunden von 2 kei die 7 Ul ebenes. 
Sperchſtunem dar Schelftleiters tägiſck ven 2.30 bis I. 


Pabiastee: Julus Walt, Sienktem 8; 
s Erxserb Ginsnz, Amel Rilinffiege 13: 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zeile 12 Groſchen, im Text die breigeipaltene Milli⸗ 
. meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt Vereins notizen und Ankündigungen im Text fle bie 
Druckzeile 50 1 falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — aratis, 


erde: 


Streit in der Textilinduſtrie. 


6. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozem, Stellenengedess 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


arzeczemfta 16; Bialgfet: 3 Schwalbe, Stolerzna 43, Kouftantgas ns 
uses: Richard Wagner, Bahnſtraße 88; 
Otto Schmidt, Hi 


Zpunfta: Wola 
ellege 20. 


| Der Klaſſenverband der Textilarbeiter gegen die Verſchleppungstaktik der Induftriellen. — Die Arbeiter ſchaft billigt 
| | einſtimmig den Streitbeſchluß der Berbandsleitung. * 


Wies bereits geſtern berichtet, haben die Induſtriellen⸗ 
verbände ihre in Lodz bereits auf der Konſerenz mit den 
Arbeiterverbänden zur Kenntnis gebrachte ablehnende 
Stellung zu den Forderungen der Arbeiterverbände in 
Warſchau bei der Rückſprache mit den Vertretern des 


Arbeitsminiſteriums nicht geändert. Das einzige Zuge⸗ 


ſtändnis, das ſie machten, war, daß ſie ſich verpflichteten, 
ihre Stellungnahme nochmals einer Diskuſſion im Ber- 
bande der Induſtriellen zu unterziehen und bis Sonnabend 
einſchließlich vom Ergebnis der Ausſprache dem Arbeits⸗ 
miniſterium Mitteilung zu machen. 


Am geſtrigen Tage, vormittags, verſuchten Vertreter 
des Textilarbeiterverbandes gemeinſam mit der Zentral⸗ 
gewerkſchaftskommiſſion der Klaſſenverbände Polens die 
entitandene. Lage bei den maßgebenden Staatsbehörden 
weiterhin zu ſondieren. Am geſtrigen Nachmittag nahm das 
Vollzugskomitee des Textilarbeiterverbandes Stellung zum 
Konflikt in der Textilinduſtrie. 


Das Vollzugskomitee beſchließt den 
FT Streik. 


In der Sitzung des Vollzugskomitees des Klaſſenver⸗ 

bandes der Textilarbeietrſchaft, die um 5 Uhr nachmittags 
begann und vier Stunden dauerte, wurde nochmals ein⸗ 
gehend die Lage, die durch die Forderungen von ſeiten des 
Verbandes und der ablehnenden Stellungnahme der In⸗ 
duſtriellenverbände ſowie ihre im Arbeitsminiſterium ab⸗ 
gegebene Deklaration in der Textilinduſtrie geſchaſſen 
wurde, beſprochen. 


Das Vollzugskomitee ſtellte ſeſt, daß der von den 
Induſtriellenverbänden von Anfang bis zur letzten Kon⸗ 


ſerenz im Arbeitsminiſterium eingenommene Standpunkt 


keine Annahme zuläßt, daß die Induſtriellen zu einem 
Nachgeben durch Verhandlungen bereit ſeien. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Konjunktur in der Textilinduſtrie 
günſtig iſt, ſowie darauf, daß es dem Klaſſenverband bei 


dieſer Aktion nicht nur um eine Lohnauſbeſſerung, ſondern 


auch um die nicht minder wichtigen Forderungen allge⸗ 
meiner Natur geht, beſchließt das Vollzugskomitee ange⸗ 
ſichts der guten Kampfesſtimmung in der Arbeiterjchaft, 
den Streik von Donnerstag, d. h. heute früh ab, zu er⸗ 
klären. Der Streik hat alle Induſtriebetriebe Polens zu 
umſaſſen, die dem Lohnabkommen unterliegen. 


Die Fabritsdelegierten von Lodz 
billigen einſt mmig den Streikbeſchluß. 


Noch ſpät am Abend fand geftern die Verſammlung 
der Fabrikdelegierten der Lodzer Textilbetriebe im Klaſſen⸗ 
verband ſtatt. Der Verbandsſaal konnte kaum alle Dele⸗ 
gierten und Vertrauensleute des Verbandes ſaſſen, fo zahl: 
reich waren fie erſchienen. Als Referent der Hauptverwal⸗ 
tung trat Sekretär Walczak auf, der über die Konſerenzen 
in Lodz und Warſchau Bericht erſtattete. Er wies darauf 
hin, daß die Induſtriellen diesmal einen größeren Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen, als früher. Sie erkennen zwar an, daß 
den Arbeitern eine Lohnerhöhung gewährt werden müffe, 
doch könnten ſie infolge der mißlichen Lage in der Induſtrie 
eine Erhöhung nicht gewähren. Auch hinſichtlich der an⸗ 
deren Forderungen hätten die Induſtriellen ihren Stand⸗ 
punkt nicht geändert. Wie wenig die Induſtriellen dieſe 
ganze Aktion ernſt nehmen, gehe daraus hernor, daß fie zu 
der Konferenz in Warſchau nicht ſelbſt gefahren find, ſon⸗ 
dern ihre Beamten entſandt haben, denen fie genaue Direk⸗ 
tiven mitgaben, um auf dieſe Weiſe zu dokumentieren, daß 
ſie keinerlei Erhöhung der Löhne zu gewähren gewillt ſeien. 


2 „ 28 23 .. 
Das polnijch-rumänijche Bündnis 
Worüber ift in Rumänien verhanbelt worden? — Eine neue Mächtegruppierung. 
Wie Bukareſter Blätter wiſſen wollen, hat Miniſter⸗ den. Dieſe Staaten ſollten miteinander einen Bündnis⸗ 


präſtdent Bratianu dem Marſchall Pilſudſki mit 
aller Offenheit Rumäniens Stellungnahme zu Polens 


Außenpolitik dargelegt. Nach einer eingehenden Ausein⸗ 


anderfetzung der rumänichen Außenpolitik erklärte Bra⸗ 
tianu, in Rumänien hätte die fortſchreitende Annäherung 
zwiſchen Polen und Ungarn keinen guten Ein⸗ 
druck gemacht. Ja, die jüngſten von polniſcher Seite er⸗ 
ſolgten Kundgebungen für eine engere politiſche Zuſammen⸗ 
arbeit mit Ungarn hätten in Rumänien großen Unwil⸗ 
len erregt. Auf dieſem Wege könne Rumänien nicht mit 
Polen gehen, denn für den Augenblick beſteht keinerlei Mög⸗ 
lichkeit einer Annäherung zwiſchen Rumänien und Ungarn, 
weshalb er den Marſchall bitte, Polen möge den Plan der 
Herbeiführung einer neuen Mächtegruppierung 
fallen laſſen, innerhalb deren Rumänien an die Seite Un⸗ 
garns kommen würde. Er hoffe, daß Polen als Verbün⸗ 
deter Rumäniens keine Handlungen begehen werde, die 
geeignet wären, die Gefühle Rumäniens zu verletzen. Er 
habe es für notwendig und korrekt gehalten, Polen in aller 
Freundlichkeit über den Standpunkt Rumäniens aufrichtig 
zu informieren. Zu den Fragen, die Bratianu in ſeiner 
Unterredung mit Pilſudſti auseinanderſetzte, verlautet, daß 
Marſchall Pilſudſki auf Anregung Muſſolinis Rumänien 
den Antrag ſtellte, einer neuen Mächtegruppierung beizu⸗ 
treten, der Italjen, Rumänien, Bulgarien, 
Polen, Ungarn und die Türkei angehören wir 


vertrag ſchließen und eine enge außenpolitiſche Kooperation 
eingehen. N 

Mar ſchall Pilſudiki aus Rumänien 
| zurückgekehrt. 2 

Marſchall Pilſudſki iſt geſtern abend mit dem Lem⸗ 

berger Zuge um 8.20 Uhr, aus Rumänien kommend, in 
Wapſchau eingetroffen. Der heimkehrende Marſchall wurde 
auf dem Bahnhof vom ganzen Beſtande der Regierung, 
den Spitzen der Verwaltungs⸗ und Zivilbehörden, der Ge⸗ 
neralität und einer Ehrenkompagnie empfangen. Nach 
kurzer Begrüßung und Abſchreiten der Ehrenkompagnie 
begab ſich der Marſchall im Kraftwagen in das Schloß 
Belvedere. ir Pal > 


Die 42. Tagung des Verbandes 
des Internatosalen Arbeitsamtes 
in Worſchau. 


Heute wird in Warſchau die 42. Tagung des Verban⸗ 
des des Internationalen Arbeitsamtes eröffnet. Der 
Direktor des Internationalen Arbeitsamtes Albert 
Thomas und deſſen Stellvertreter, Direktor Butler, 
treffen heute um 9 Uhr, aus Berlin kommend, in Warſchau 
Bien ee a . 
Albert Thomas und Butler ſtatteten geſtern, nach einer 
Berliner Meldung, auf ihrer Durchreiſe nach Warſchau, 
dem Reichsarbeitsminiſter in Berlin einen Beſuch ab, 
wobei eine Reihe ſchwebender Fragen erörtert wurden. 


In der Sitzung des Vollzugsausſchuſſes, die in der vergan⸗ 
genen Woche ftattjand, ſei der Streik beſchloſſen worden, 
doch wurde die Entſcheidung über den Beginn desſelben 
der jetzt ſtattfindenden Delegiertenverſammlung überlaffen. 
In der Konferenz in Warſchau hatten die Vertreter der 
Regierung erklärt, daß ſie die Unterhandlungen nicht als 
beendet betrachten. Falls die Induſtriellen bis Ende dieſer 
Woche keine Antwort oder eine negative erteilen ſollten, 
dann würde die Regierung mit dem Miniſterpräſidenten 
Bartel die Angelegenheit in die Hand nehmen. In ſeinen 
weiteren Ausführungen erklärte Redner, daß das Vollzugs⸗ 
komitee vor Beginn der Delegiertenverſammlung beraten 
und beſchloſſen habe, am Donnerstag früh mit dem Streik 
zu beginnen. Da die Induſtriellen die ganze Angelegenheit 
von der leichten Seite nehmen, ſeien die Arbeiter gezwun⸗ 
gen, den Kampf um die Verbeſſerung ihrer Lage ducch die 
Arbeitsniederlegung aufzunehmen. Redner forderte die 
Delegierten auf, fi) am Donnerstag morgen in die Fubri⸗ 
ken zu begeben und die Arbeiter aufzufordern, die Fabriken 


zu verlaſſen. 5 


Der Beſchluß des Vollzugskomitees wurde von den 
Fabrikdelegierten einſtimmig und mit großem Beifall ange⸗ 
nommen. 

Nach der Arbeitsniederlegung haben ſich die Fabrik⸗ 
delegierten im Verbandslokal zwecks Bildung des Streik⸗ 
komitees einzufinden. 


Nach dieſer Verſammlung beſchloß das Vollzugs⸗ 
komitee, an alle ſeine Verbandsabteilungen auf telegra⸗ 
phiſchem und telephoniſchem Wege den Streikbeſchluß zu 
übermitteln, damit alle Betriebe, in denen der gekündigte 
Lohnvertrag verpflichtete, stillgelegt werden. Gleichfalls 
wird am heutigen Tage ein Streikaufruf an alle Textil⸗ 
arbeiter vom Klaſſenverband verbreitet werden. 


runs 


Geſandter Raufcher in Berlin. 


Nachdem der Führer der deutſchen Delegation für die 
Handelsvertragsverhandlungen in Polen Dr. Hermes be⸗ 
reits in Berlin weilt, iſt nunmehr auch am Mittwoch mor⸗ 
gen der Gefandte Ulrich Rauſcher hier eingetroffen. Zum 
Gegenſat über den Gang der Verhandlungen, wird von 
zuſtändiger Seite darauf hingewieſen, daß die Hauptfrage 
zurzeit die Frage der konzeſſionierten oder unbeſchränkten 
Schweineeinfuhr nach Deutſchland ſei. 

Was die Frage der Neubeſetzung wichtiger Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten anbelangt, ſo wird ſich das Reichskabinett mit 
dieſer Frage erſt in der nächſten Woche beſchäftigen. 


Sozialdemokratiſcher Antrag 
im öſterreichiſchen Nationalrat. 


Wien, 3. Oktober. Die Sozialdemokraten haben im 
Nationalrat eine dringliche Anfrage eingebracht, in der be⸗ 
tont wird, die Heimwehren ſeien in der letzten Zeit all⸗ 
mählich zu faſchiſtiſchen Formatione geworden und be⸗ 
drohen die Verfaſſung mit gewaltſamem Umſturz. Die 
republikaniſche Bevölkerung und insbeſondere die Arbeiter⸗ 
ſchaft ſei gezwungen, ſich gegen die drohende Gefahr zu 
wappnen. Die Regierung wird gefragt, ob. fie bereit fei, 
mit den parlamentariſchen Parteten Verhandlungen über 
eine innere Abrüſtung einzutreten. N 


Rußland und der Kellogg⸗Paft. 


„ Neuyork, 3. Oktober. A. T. E. Die hieſige fran⸗ 
zöſiſche Botſchaft hat dem ſtaatlichen Departement das ruf⸗ 
ſiſche Unterzeichnungsſchreiben zum Kelloggpakt mit Litwi⸗ 
nows Unterſchrift und dem Staatsſiegel er Sfowjetunion 
verſehen übermittelt. ! = 


Sober Boltsgeilung 


Die Deutſchlandfahrt des „Graf Zeppelin“ 


Berlin, 3. Oktober. A. T. E. Um 8 Uhr nahm der 
Berliner Rundfunk die radiotelephoniſche Verbindung mit 
dem Luftſchiffe auf. Das Ergebnis der Unterhaltung war, 
daß das Luftſchiff um 9 Uhr über Berlin eintreffen wird. 
Im Anſchluß an die Unterhaltung wurde die Bordmuſik 
vom „Grafen Zeppelin“ auf den Berliner Rundfunkſender 
übertragen. 

Die Berliner Blätter geben eine Schilderung des Flu⸗ 
ges über deutſchem und engliſchem Gebiet, die Nordſee und 
des kurzen Beſuches über der engliſchen Küſte bei Suffolk. 
Von der Nordſee aus kam das Luftſchiff mit hoher Schnel⸗ 
ligkeit in weſtlicher Richtung fliegend, auf die engliſche 
Küſte zu. Die großartige Beleuchtung des Schiffes wird 
beſonders hervorgehoben. In Yarmoth, das um 9.15 paſ⸗ 
ſiert wurde, war das Luftſchiff gut zu ſehen. Der Lärm 
der Maſchinen brachte die Bevölkerung raſch auf die 
Straßen. 

Pünktlich um 9 Uhr traf das Luftſchiff „Graf Zeppe⸗ 
lin“ von Hamburg kommend, in Berlin ein, begleitet von 
einer Flugzeugſtaffel. Das Luftſchiff fliegt auf das Stadt⸗ 
innere zu und Hunderttauſende jubeln unter Glockengeläute 
und dem Heulen der Fabrikſirenen dem Luftſchiff zu. Ober⸗ 
bürgermeiſter Böſch richtet auf funkentelegraphiſchem Wege 
an das Luftſchiff folgenden Gruß: „Den „Grafen Zeppe⸗ 
lin“, ſeinen Erbauer und ſeinen Führer grüßt die Reichs⸗ 
hauptſtadt, ihre Bevöltzrung und ihre Verwaltung herzlich“. 

Berlin, 3. Oktober. Der von dem Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ für den Reichspräſidenten abgeworfene Blu⸗ 
menſtrauß traf nicht das Dach des Präſidentenhauſes, ſon⸗ 
dern ging in einer der Nebenſtraßen nieder. Ein Polizei⸗ 
oberwachtmeiſter und ein Paſſant fingen den Strauß auf 
——— 


und übergaben ihn Frau Major Hindenburg, da der Reichs⸗ 
präſident noch auf dem Jagdgut in Schorfheide weilt. 
Stuttgart, 3. Oktober. Von Heidenheim aus 
nahm das Luftſchiff meiſt ſüdlichen Kurs und ließ Ulm 
rechts liegen. Von Ulm aus wurde das Luftſchiff in gro⸗ 
ßer Entfernung um 16.20 Uhr geſichtet. Die Funkſtation 


des Luftſchiffbaues Zeppelin hat um 16.10 ein Geſpräch 


von Bord des Luftſchiffes erhalten, 
kurz nach 17.00 Uhr erfolgen wird. 

Friedrichshafen, 3. Oktober. Nach einem Lan⸗ 
dungsmanöver von 25 Minuten über der Stadt und dem 
See erſchien „Graf Zeppelin“, nachdem er bereits um 16.50 
von ſeiner Fernfahrt in Friedrichshafen eingetroffen war, 
um 17.20 über dem Landungsplatz. Langſam ſenkte ſich 
das Luftſchiff, drehte dann nach Oſten. Bald darauf fielen 
die Haltetaue und um 17.30 war die Landung glatt voll⸗ 
zogen. 

Friedrichshafen, 3. Oktober. Der „Graf 
Zeppelin“ iſt um 17.30 Uhr nach einer Fahrt von 34% 


wonach die Landung 


Stunden auf dem Werkplatz glatt gelandet. Nachdem das 


Schiff um 16.55 Uhr in etwa 150 Meter Höhe zum erſten⸗ 
mal über der Werft erſchienen war, machte es noch einige 
große Schleifen über dem Bodenſee, um abzublaſen. In 
langſamer Fahrt näherte es ſich dann um 17.20 Uhr wieder 
der Werft im direkten Kurs, ſo daß man vom Luftſchiff⸗ 
hafen aus nur den Bug des Schiffes ſah und das ganze 
Luftſchiff wie eine rieſige Kugel erſchien. Kurz vor 17.30 
Uhr ſtand das Schiff über dem Landungsplatz, ſenkte ſich 
langſam, ließ die Landungstaue aus den Bugklappen 
fallen; die Landungsmannſchaft ſpringt hinzu und zieht 
das Schiff ganz zur Erde herunter. Die heutige Landung 
war vielleicht die ſchönſte. 


„Intraſigeant“ über die Regelung 
der Kriegsſchulde⸗. 


Paris, 3. Oktober. Der „Intranſigeant“ peröffent⸗ 
licht eine Betrachtung über die Regelung der Schulden⸗ 
frage, wobei das Blatt erklärt, daß es auf Nachrichten aus 
maßgeblicher Quelle fuße. Das Blatt ſtellt die Auslands⸗ 
ſchuld Frankreichs von 183 Milliarden, davon 102 Milli⸗ 
arden bei Amerika und 81 Milliarden bei England, ver⸗ 
teilt auf 62 Jahre, in den Vordergrund ſeiner Ausführun⸗ 
gen und berechnet den gegenwärtigen Wert dieſer Schuld⸗ | 
ſumme mit 80 Milliarden Franken. Die 80 Milliarden 
Franken wünſcht Frankreich von Deutſchland zur Regelung 
ſeiner eigenen Schulden zu erhalten, zuzüglich etwa 100 
Milliarden Franken für Kriegsſchäden, von denen Frank⸗ 
reich aus eigener Taſche bereits 89 Milliarden Franken 
für den Wiederaufbau bezahlt habe. Die Geſamtſumme, 
die Frankreich zu erhalten wünſcht, würde alſo 181 Milli⸗ 
arden Franken, alſo 30 Milliarden Goldmark ausmachen. 
Da der Anteil Frankreichs an den Reparationszahlungen 
52 Prozent beträgt, würde die Summe der deutſchen Zah⸗ 
lungen ſich auf etwa 60 Milliarden Goldmark belaufen 
müſſen. Die engliſche Regierung habe aber offiziell be⸗ 
kanntgegeben, daß ſie von den Kontinentalſtaaten, die ihr 
Geld ſchulden, nur die Beträge fordern wolle, die zur Be⸗ 
gleichung ihrer eigenen Schulden bei Amerika notwendig 
ſeien. Unter dieſen Umſtänden könnten die Alliierten ſehr 
wohl mit einer Forderung von höchſtens 40 bis 45 Milli⸗ 
arden Goldmark begnügen. Dieſe Schuld könne reſtlos erſt 
nach einer gewiſſen Zeit, vielleicht nach ſechs oder acht Jah⸗ 
ren, oder noch ſpäter, abgeſtoßen werden, und zwar in 
Serien von 2 bis 5 Milliarden Goldmark. Man würde 
zunächſt durch internationale Anleihen alle Induſtrie⸗ und 
Eiſenbahnobligationen unterzubringen ſuchen. Die Räu⸗ 
mung der beiden noch beſetzten Zonen des Rheinlandes 
würde jedoch, jo erklärt „Intranſigeant“, noch vor Ablauf 
von 18 Monaten vollkommen durchgeführt werden. Falls 
Amerika und England in Zukunft ihre Zahlungsanſprüche 
an Frankreich ermäßigt, würde Frankreich ebenfalls ſeine 
Forderungen an Deutſchland herabſetzen. Das Blatt glaubt 
zu wiſſen, daß der geplante Finanzſachverſtändigen⸗Aus⸗ 
ſchuß Anfang Dezember in Paris zuſammentreten werde. 


Starker Schneefall in Litauen. 


Kowno, 3. Oktober. (AT E.) In einem großen 
Teile Litauens hat bereits ſtarker Schneefall eingeſetzt. Wie 
die Blätter melden, liegt der Schnee 12 Zentimeter hoch. 
Die Kartoffelernte Hat durch den frühen Froſt ſtarken 
Schaden genommen. 


Der Streik der Hamburger 
erftar beter. 


Hamburg, 3. Oktober. (ATE.) Die Streiklage iſt 
in Hamburg und den anderen Werftorten nach wie vor 
unveränderlich. Die Hamburger Werft von Blohm u. Voß 
hat die Arbeiter, die auf die Aufforderung der Gewerkſchaft 
zur Arbeit nicht erſchienen waren, entlaſſen. Sie werden 
aufgefordert, ihre Papiere abzuholen, 


— 


Eiſenbahnunfall 


Paris, 3. Oktober. Unweit des Oſtbahnhofs ſtieß 
heute nachmittag eine Rangiermaſchine ſeitlich auf einen 
aus Chateau Thierry kommenden Perſonenzug auf und riß 
einen Wagen dieſes Zuges längsſeitlich auf. 5 Perſonen 
wurden verletzt, eine davon ſchwer. 


Tagesnenigkeiten. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ konfisziert. 


Die geſtrige Ausgabe der „Lodzer Volkszeitung“ iſt 
auf Anordnung der Stadtſtaroſtei beſchlagnahmt worden. 
Die Konſiskation erfolgte wegen Veröffentlichung des 
Feuilletons „Brief eines Reſerviſten“. 


Was die Stadt Lodz von den Eiſenbahn⸗ 
be hö den verlanat. 


Eine Denkſchrift des Lodzer Magiſtrats. 


Geſtern hat der Magiſtrat der Stadt Lodz an die 
Warſchauer Eiſenbahndirektion eine umfangreiche Denk⸗ 
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„Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Heute haben 
ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahrgan⸗ 
ges 1908 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich des 
1. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben Sz bis Z beginnen. — Morgen haben ſich die⸗ 
jenigen jungen Männer desſelben Jahrganges zu melden, 
die im Bereich des 2. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben A bis N beginnen. (p) 
Kontrollverſammlungen der Reſerviſten. Unſere geſt⸗ 
rige Meldung über Kontrollperſammlungen der Reſerpiſten 
iſt dahin zu berichtigen, daß es heißen muß unter a) Reſerve 
und Landſturm mit und ohne Waffe (Kat. A, B, C bezw. 
A, C, C 1, C 2), die in den Jahren 1903, 1900 und 1888 
geboren ſind. 


Die Unterſtützungsauszahlungen an die Kopfarbeiter. 


Der Direktor des Arbeitsloſenfonds Offenberg erhielt ge⸗ 


in 


ſtern vom Arbeitsminiſter die Anordnung, die Unter⸗ 
ſtützungsaktion für die Arbeitsloſen fortzuſetzen u. zw. ſollen 
Petrikau und Ozorkow alle diejenigen Arbeiter keine 
Unterſtützung mehr erhalten, die die auf ſie entfallenden 
Unterſtützungsſummen am 30. September erſchöpft haben. 
In Lodz, Zgierz, Pabianice und Tomaſchow werden die⸗ 


jenigen Arbeitsloſen Unterſtützungen erhalten, deren Fa⸗ 


ſchrift gerichtet, die alle diejenigen Fragen eingehend be⸗ 


handelt, die die Stadtverwaltung im Rahmen und auf dem 
Gebiete des Eiſenbahnverkehrs gelöſt haben will. Die 
Denkſchrift weiſt in erſter Linie auf die unbedingte Not⸗ 
wendigkeit hin, daß die internationalen Schlafwagenzüge 
Lodz auch weiterhin berühren, d. h. daß die Luxusſchnell⸗ 
züge 501/502 weiterhin durch die Stadt Lodz geleitet 
werden. Die vom Verkehrsminiſterium in den Vorder⸗ 
grund gerückten Argumente, daß die Schnellzüge auf die 
Linien Strzolkowo — Kutno gelegt werden müßten, ſeien 
für Lodz nicht ſtichhaltig. Eine Verkehrsänderung in dieſer 
Richtung wäre nur begründet, wenn Lodz einen eigenen 
direkten Verkehr erhielte, ſo daß in dem Falle neue Züge 
in den Verkehr gebracht werden müßten. Um auf der Linie 
Bentſchen — Warſchau einen ſchnelleren Verkehr zu er⸗ 
reichen, müßten die Aufenthaltszeiten der Züge verkürzt 
werden. Die Haltezeit des Luxuszuges auf der geſamten 
Strecke nimmt 73 Minuten in Anſpruch, diejenige des 
Schnellzuges 502 ſogar 124 Minuten. Der Eiſenbahnzug 
nach dem Weſten und Deutſchland erſcheine weit wichtiger, 
als ewa der, welcher Lodz mit Oberſchleſien verbindet. 


In Erwägung all dieſer Gründe kann ſich die Stadt 
Lodz nicht mit Surrogaten auf dem Gebiete des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs begnügen und muß unter Verwahrung, gegen die 
geplgnte Benachteiligung im Verkehrsweſen die Beibehal⸗ 
tung des bisherigen Standes nachdrücklichſt verlangen. 


Eine weitere Forderung der Lodzer Einwohner bilde 
die Ausgeſtaltung des Verkehrs über Koluszki und zwar in 
der Weiſe, daß Waggons eingeſtellt werden, die den direk⸗ 
ten Verkehr zwiſchen Lodz, Krakau, Kattowitz, Wien, und 
in den Sommermonaten auch mit den Kurorten Zakopane, 
Krynica, Ciechocinek und Inowrozlaw (Hohenſalza) ver⸗ 
mitteln. 


Die Verbindung Lodz — Danzig über Kutno — Thorn 
müſſe in der Weiſe verbeſſert werden, daß der Aufenthalt 
des Zuges, der um 19.02 Uhr Lodz verläßt, in Kutno fort⸗ 
an nicht mehr 1½ Stunden dauert, wodurch eine vermeid⸗ 
bare Zeitvergeudung und eine verſpätete Ankunft in 
Danzig entſteht. Der Zug 537, Kutno — Lodz, der um 
19 Uhr Kutno verläßt, muß mindeſtens auch einen Wagen 
1. und 2. Klaſſe erhalten, um die ſchrecklichen Szenen zu 
vermeiden, die ſich jeweils beim Umſteigen dortſelbſt in den 
aus Danzig ankommenden Eilzug wegen Ueberfüllung ab⸗ 
ſpielen. 


Weiterhin werden faſt alle Zugverbindungen zwiſchen 
Lodz — Poſen, Lodz — Lemberg uſw. einer Kritik unter⸗ 
zogen und zur Abſtellung der Unbequemlichkeiten ent⸗ 
ſprechende Vorſchläge gemacht. Es iſt anzunehmen, daß das 
Memorial des Lodzer Magiſtrats zur Grundlage des neuen 
Fahrplans für 1929/30 gemacht werden wird, was im 
Sinne aller Schichten der Lodzer Bevölkerung liegen wird. 


Meiſter⸗Konzert ſtatt, 


ji 
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milie mehr als 4 Köpfe zählt. (p) 

Seteuer für Luxuswohnungen. Das Innenminiſte⸗ 
rium hat im Einvernehmen mit dem Finanzminiſterium 
die Einführung einer Steuer für Luxuswohnungen in Lodz 
beſchloſſen. Dieſer Luxusſteuer unterliegen nur diejenigen 
Wohnungsinhaber, die über eine größere Anzahl von Zim⸗ 
mern verfügen, als ihre Familie Köpfe zählt. 

Die Aufwertung der amerikaniſchen Vorkriegsverſiche⸗ 
rungspolizen. Wie wichtig die Aufwertung und Auszah⸗ 
lung der Vorkriegspolizen der ausländiſchen, zum größten 
Teil amerikaniſcher Verſicherungsgeſellſchaften iſt, zeigt die 
Tatſache, daß im ehemaligen Kongreßpolen für 10—15 
Millionen Vorkriegsrubel nicht ausgezahlte Verſicherungs⸗ 
polizen vorhanden ſind. Gegenwärtig ſind die amerikani⸗ 
ſchen Verſicherungsgeſellſchaften bemüht, ihre Vorkriegs⸗ 
polizen zu begleichen und zwar wollen ſie für ſolche, deren 
Zahlungstermin vor dem 24. Dezember 1918 ablief, in 
Dollar nach dem Stand des Rubels am Zahlungstage, für 
die, welche nach dem 24. Dezember 1918 fällig ſind, nur 
19 Cent für den Rubel zahlen, wobei ſie allerdings die 
ſchriftliche Verpflichtung geben, nach einer diesbezüglichen 
Vereinbarung mit dem ruſſiſchen Staat den Reſt nachzu⸗ 
zahlen. Man denke nicht, daß die Amerikaner von ſelber 
ſo zahlungseifrig ſeien, es kommt wohl auch die Tatſache 
hinzu, daß in den amerikaniſchen Gerichten bis jetzt 15 000 
Klagen von Beſitzern von Vorkriegspolizen aus dem ehe⸗ 
maligen ruſſiſchen Teilgebiet eingelaufen ſind. Unter dem 
Druck der Gerichtsurteile ſehen ſich nun die amerikaniſchen 
Geſellſchaften gezwungen, dieſe Angelegenheit, die ſie bis⸗ 
her völlig ignoriert hatten, gerechterweiſe zu erledigen. Im 
Intereſſe der Beſitzer ſolcher Polizen aber liegt es, mit der 
Zahlungsforderung nicht länger zu warten, ſondern den 
Gerichtsweg einzuſchreiten, um zu ſeinem Gelde zu kommen. 

Das heutige Konzert von Jan Kubelik. Heute findet 
in der Philharmonie das angekündigte Inaugurations⸗ 
in welchem der große Meiſter Jan 
Kubelik auftritt und auf der Geige des berühmten Stradi⸗ 
varius, welche auf 30 000 Dollar geſchätzt wurde, ſpielen 
wird. Beginn des Konzerts um 8.30 Uhr abends. 


Die vergeßlichen Lodzer. Im September wurden in 
den Straßenbahnwagen folgende Gegenſtände liegen ge⸗ 
laſſen, die im Straßenbahndepot abgeholt werden können: 
9 Paar Handſchuhe, 22 Portemonnaies, 1 Paar Damen⸗ 
ſtrümpfe, 2 Herrenhüte, 1 Mütze, 10 Damentaſchen, 2 Pa⸗ 
kete, 1 Paar Hoſen, 7 Spazierſtöcke, 2 Aktentaſchen, 2 Bü⸗ 
cher, 1 Sweater, 1 Broſche, Malutenſilien, 7 Schirme, 1 
Gummimantel ſowie ein Ruckſack mit Anzügen. (p) 

* 223 Sack Mehl beſchlagnahmt. Der Beſitzer der 
Mühle „Amarnik“ Feifel Bram iſt von der Warſchauer 
Stadſtaroſtei zu einer Geldſtrafe in Höhe von 5000 Zloty 
verurteilt worden, weil Bram das Getreide nicht laut Vor⸗ 
ſchrift mahlen ließ. Außerdem wurden 223 Sack Mehl 
feinſter Gattung beſchlagnahmt. Es iſt dies die erſte Strafe, 
die wegen Nichteinhaltung der Amtsvorſchriften verhängt 
wurde. 

* Jeder Reiſende hat das Recht auf einen Sitzplatz. 
Der „Il. K. C.“ beſchäftigt ſich in einem intereſſanten Auf⸗ 
ſatz mit der Frage, ob der Reiſende, der ſeine Fahrkarte 
gelöſt hat, das Recht auf einen Sitzplatz im Zuge hat. Das 
Blatt erwähnt eine Verordnung des Miniſters der öſterrei⸗ 
chiſchen Bundesbahnen, wonach jedem Reiſenden ſein Platz 
garantiert wird, und verlangt die gleiche Einführung auf 
den polnischen Eiſenbahnen, denn „jeder, der auch nur ein⸗ 
mal mit der Eiſenbahn gereiſt iſt, weiß, welches Unrecht 
und welcher Unſinn bei uns in dieſer Hinſicht herrſcht. 
Während ſich die Reiſenden im Korridor der zweiten Klaſſe 
drängen, ſtehen einige Abteile der erſten Klaſſe leer, denn 
der Schaffner darf ſie ohne Zuſchlag nicht belegenl aſſen. 
Wenn ein Kaufmann etwas verkauft, was er nachher nicht 
liefern kann, ſo wird der Kaufvertrag null und nichtig und 
das Geld muß zurückgegeben werden. Unſere Eiſenbahn 
iſt aber von dieſem Prinzip ausgenommen. Sie darf für 
einen Zug, wo nur für 200 Paſſagiere Platz iſt, 400 Fahr⸗ 
karten verkaufen. Die Reiſenden können einander auf den 
Köpfen ſtehen. Die öffentliche Meinung muß ſtrikte Ein⸗ 
haltung ds kaufmänniſchen Verhältniſſes verlangen, wel⸗ 
ches zwiſchen Eiſenbahn und Paſſagier beſteht. Die Bahn 
erhöht die Fahrpreiſe, da ſollte ſie doch auch die Bequem⸗ 
lichkeiten erhöhen“. 

Ein Pferd in die Senkgrube geſtürzt. Geſtern fuhr 


ein Wagen der Firma Kindermann auf den Hof in der Pe⸗ 
trikauer 60, um dort von einem Kunden Waren abzuholen. 


W. 278 


* 

Wie ſchon berichtet, iſt der Polizeikommiſſar Amſter in 
Lodz eingetroffen, um bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
Aufklärungen im Zuſammenhang mit der Verhaftung des 
mutmaßlichen Mörders Paul Grönke einzuholen. Es wird 
nämlich angenommen, daß er den Mord an der 20 Jahre 
alten Bronislawa Lopuszynſka in Czernowitz begangen 
hat. Die Familie Lopuszynſki verließ Lodz vor 10 Jahren 
und wandte ſich nach Czernowitz, wo Lopuszynſki als qua⸗ 
lifizierter Weber Arbeit fand. Nach einiger egit kam auch 

ein gewiſſer Paul Grönke nach Czernowitz, der Frau und 
vier Kinder beſitzt und der nach Rumänien gekommen war, 
um Verdienſt zu ſuchen. Der Zufall wollte es, daß er in 
derſelben Fabrik Arbeit fand, in der auch die Schweſtern 
Bronislawa und Elzbieta Lopuszynſka beſchäftigt waren. 
Da alle drei aus derſelben Stadt ſtammten, fanden ſich 
ſich viele Anhaltspunkte, ſo daß ſich ſchlſießlich eine Freund⸗ 
ſchaft entwickelte. Da er ſich als unverheiratet ausgab, 
wurde er von Lopuszanſkis freundlich aufgenommen. Es 
dauerte nicht lange, bis er ſich in die 20 Jahre alte Bro⸗ 
nislawa verliebte. Am kritiſchen Tage weilten die Schwe⸗ 
ſtern in Begleitung eines gewiſſen Armin Kühl und Grönke 
im Volkspark, den die Bronislawa um 10 Uhr mit Kühl 
verließ. Unterwegs verabſchiedete ſie ſich von Kühl, um 
allein nach Hauſe zu gehen. Von dem Augenblick an war 
ſie jedoch verſchwunden. Der ſofort verhaftete Kühl konnte 
ſein Alibi nachweiſen und mußte freigelaſſen werden. Dann 
fiel der Verdacht auf Grönke, der plötzlich Rumänien ver⸗ 
laſſen hatte. Die rumäniſche Polizei ſetzte ſich telephoniſch 
mit den Lodzer Polizeibehörden in Verbindung, die Grönke 
in Alexandrow verhafteten. Wie Kommiſſar Amſter er⸗ 
klärt, hat ihn die Staatsanwaltſchaft unterrichtet, daß 
Grönke jegliche Schuld an dem ihm vorgeworfenen Mord 
abſtreitet. Kommiſſar Amſter verließ geſtern, nachdem er 
alle notwendigen Informationen erhalten hatte, Lodz und 
begab ſich zurück nach Czernowitz, um ſeinen Behörden Be⸗ 

richt zu erſtatten. (p) 


Da auf dem Hofe die Filteranlagen offenſtanden, ſtürzte 
das Pferd in die Grube. Man mußte die Feuerwehr her⸗ 
beiholen, der es nach längerer Bemühung gelang, das Tier 
zu befreien. (p) — 

Ein Jahr Gefängnis für einen Taſchendieb. Motel 
Zaloszynſki wurde auf friſcher Tat ertappt, als er einem 
Paſſagier die Taſchen ſäubern wollte. Da der Genannte 
ſchon einige Male wegen Diebſtahl vorbeſtraft war, verur⸗ 
teilte ihn das Lodzer Bezirksgericht zu 3 Jahren Gefäng⸗ 
nis. Das Appellationsgericht hat nun die Strafe auf 1 
Jahr verringert. (b) 

Der übliche Kommuniſtenprozeß. Ende Juni d. Is. 
erhielt die Unterſuchungspolizei die vertrauliche Mittei⸗ 
lung, daß in Lodz ein größerer Transport kommuniſtiſcher 
Aufrufe eingetroffen und daß der größte Teil dieſer Sen⸗ 
dung für die Ruchla Pacanowſka beſtimmt fei. In der 
Wohnung der Pacanowſka wurde ſofort eine Hausſuchung 
vorgenommen, bei der man hinter Büchern eine Papier⸗ 
rolle vorfand, die neben Aufrufen ein Rundſchreiben des 
Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei enthielt. Die 
Pacanowfta wurde verhaftet. Geſtern hatte fie ſich vor | 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Die Ange⸗ | 
klagte bekannte ſich nicht ſchuldig, ſondern erklärte, erſt dem 
Freidenkerverein und dann der Linken der P. P. S. ange- 
hört zu haben, die beide mit Kommunismus nichts zu tun 
haben. Nach einer längeren Verhandlung fällte das Ge⸗ 
richt das Urteil, das auf zwei Jahre Beſſerungsanſtalt 
lautete. (p) 
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Achtung! Chojny! 
Um Sonntag, den 7 d M., um 10 Uhr vo- mittags, 
findet im Varteſlokal Nys za⸗Straße 36, ein Nortrag 
des Sejmabgeordneten Artur Kronig ſtatt Behandelt 
wird das Thema: 


„Die interna jonale ſozialiſtiſche 
Bewegung und ihee Peobleme“ 


Nach dem Vortrag freie Ausſprache. 


eee ee es s e e s s e s b e e e b e eee eee 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. F. Wofciekis 
Nachf., Napfurkowſtiego 27, W. Danielewfki, Petrikauer 127, 
P. Ante u. J. Eymer, Wulczanſka 37, Leinwebers Nachf., 
Platz Wolnosci 2, J. Hartmans Nachf., Mlynarſka 1, J. Kar 
ane, Alexandrowſka 80. (p) 


5 200 000 Dollar Schadenerſatz für ein Kind. Im 
evangeliſchen Hoſpital von Detroit (Amerika) hatte Mr. 
Greatorex fein neugeborenes Kind für einige Tage unter⸗ 
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Der Mädchenmord in Cz 
Ein intereſſanter Verſuch mit der Hellſeherin GünihersGeffers. — 
Polizeikommiſſar über die Nordtat 
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Ein Verſuch mit der Hellſeherin Günther⸗Geſſers. 


Die rumäniſchen Behörden haben mit der bekannten 
deutſchen Hellſeherin Frau Günther⸗Geffers einen intereſ⸗ 
ſanten Verſuch gemacht. Die Hellſeherin ſollte den in der 
Nähe von Czernowitz verübten Mord an der Bronislawa 
Lopuszynſka aufklären. Sie nahm richtig den Weg auf, 
den der Mörder und das Opfer genommen hatten und 
zeigte die Stelle, wo die Leiche gefunden wurde. Aus ihren 
weiteren Ausſagen ging hervor, daß nicht Kühl, ſondern 
ein anderer den Mord begangen habe. Aus der Beſchrei⸗ 
bung der Perſon ſchöpften die Behörden Verdacht gegen 
Paul Grönke, der kurz nach der Mordtat aus Rumänien 
verſchwand. Grönke wurde dann von den polniſchen Be⸗ 
hörden in Alexandrow verhaftet. Unſer Bild zeigt die 
Hellſeherin mit den Vertretern der Behörden in der Nähe 
der Mordſtelle. 
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gebracht, da die Mutter geſtorben war. Es kam auch ſpäter 
ein Mann, dem das Kind ausgehändigt wurde, doch ſtellte 
ſich heraus, daß es nicht Mr. Greatorex war. Als dieſer 


ſelbſt erſchien, war das Kind verſchwunden. Man ermit⸗ 


telte den anderen Mann, der aber nur erklären konnte, er 
habe es einem Motorradfahrer gegeben, der nach Pennſyl⸗ 
vania gefahren ſei und den er nicht kenne. Nun verlangt 
der Vater für das verloren gegangene Kind 200 000 Dol⸗ 
lar Schadenerſatz. 1 


17. Staatslotterie, 
5. Klaſſe. — 24. Tag 
(Ohne Gemäht.) 


3 000 Zloty: Nr. 3166 58719. 

2 000 Zloty: Nr. 9645 38951 94590 95299, 

1000 Zloty: Nr. 11828 19958 25801 48201 52583 
83711 84225 84402 103076 112450 114065 122028 
126316 151704. a 

600 Zloty: 
31459 35731 60508 63488 66465 69141 77171 
117931 124879 137203 139907. 

500 Zloty: Nr. 998 1167 1247 1910 5387 6248 6634 
6984 9786 10326 11198 11889 14022 15978 17454 17891 
18887 19725 20841 21880 22356 23058 24368 25083 


25300 29153 31468 32080 33201 33264 33882 36739 
36838 38546 39799 44057 45306 46546 46767 48591 


49513 50115 51233 52526 53219 53930 55879 57669 
58326 58685 63199 63488 70587 71321 72451 74998 
75283 76112 76483 77083 77223 77269 77396 78241 
79433 83934 84650 84894 86254 86940 91798 92420 
95492 95663 100522 100820 104447 
110124 110366 110701 114663 116025 117043 117710 
118251 118268 120540 120869 121095 122552 123029 
123534 123996 125994 126090 126501 129798 132725 
133372 134107 134162 135199 135487 143504 143873 
143956 148054 150830 151334 151311 152227 152851 
153825 154187. . 

Die vollſtändige Liſte der Gewinne iſt in der Admini⸗ 
ſtration der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


8 Radebrechen. Eine der entſetzlichſten Martern des 


rohen Mittelalters beſtand darin, daß der Henker dem am 
Boden ausgeſtreckten Verbrecher mit einem eiſernen Rade 
die Glieder zerbrach. Mit dem „Gnadenſtoß“ SH das Herz 
oder das Genick konnte er den Qualen des Opfers früher 
oder ſpäter, je nach der Schwere des Verbrechens, ein Ende 
machen. Dieſe grauſige Tätigkeit des Henkers nannte man 
radebrechen oder rädern. Beide Wörter verwendet 
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owitz 


Ter rumägiſche 


Nr. 2574 13603 13820 22790 29638 
78077 
78778 81091 93077 93207 98187 101423 104268 113701 


104522 108092 


Am Scheinwerfer. 


Im Hungerturm. 
ie „Räuber“ auf einer bayeriſchen Dorfbühne. 
t. 


Der Hungerturm. Iſt nicht vorhanden. 

Direktor weiß ſich zu helfen. Läßt vom Hof kleines 
Häuschen holen (mit dem eingeſchnitzten Herzen in der Tür) 
und auf die Bühne ſtellen. Da Mangel an Schauſpielern, 
ragen verſchiedene Paar Schachtſtiefel aus den Kuliſſen, 
die von der Frau Direktor gelegentlich bewegt werden. 
Der Direktor ſpielt den alten Mohr. Er ſitzt im Hun⸗ 
gerturm. Die Räuber draußen ſingen: „Ein freies Leben 
führen wir“. Direktor hat die Tür des Häuschens mit 
einem Bindfaden zugebunden und ſich drinnen, weil es fin⸗ 
ſter iſt, eine Kerze angezündet. Die Kerze brennt den Bind⸗ 
faden durch, die Tür fliegt auf, der Direktor ſitzt auf dem 
Brett mit dem großen Loch und ſingt aus voller Kehle: 
„Ein freies Leben führen wir!“ aus dem Reclamband. 

Die Vorſtellung ſoll ein Heiterkeitserfolg geweſen ſein. 
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die heutige Sprache noch, ebenſo wie wir bei manchen Ge⸗ 
legenheiten noch arglos von einem Gnadenſtoß reden. „Ich 
fühle mich wie gerädert!“ hört man wohl einen nach langer, 
beſchwerlicher Eiſenbahnfahrt ausrufen. Er denkt dabei 
natürlich zunächſt an die Räder des Wagens, in dem er ge⸗ 
fahren iſt, und ahnt wohl kaum, welch furchtbares Wort er 
gebraucht. Auch radebrechen hat heute ſeine Schrecken 
verloren. Wir verwenden es nur noch für das ſtümper⸗ 
hafte Sprechen einer Sprache. Unſere Vorfahren aber 
waren ſich des Zuſammenhangs mit der eigentlichen Be⸗ 
deutung ſicher noch bewußt. Sie müſſen ſich alſo die 
Sprache ganz körperhaft vorgeſtellt haben, etwa in der Ge⸗ 
ſtalt einer edlen Frau, die unter ſo barbariſcher Mißhand⸗ 
lung ſchwer leiden muß. Welches Mitgefühl und zugleich 
welche Hochachtung vor der Sprache liegt in dieſer Ueber⸗ 
tragung des urſprünglichen Wortſinns! So iſt wohl auch 
der Ausdruck, ein Ausländer ſpreche „gebrochen deutſch“, 
zu verſtehen. Ein anderes altes Wort möge in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange aufgefriſcht werden: Deutſchverder⸗ 
ber. Man gebrauchte es beſonders auch, wenn jemand 
viele unnötige Fremdwörter in ſeine Rede einflocht. „Du 
kleiner Deutſchverderber!“ hörte ich einmal eine Großmut⸗ 
ter zärtlich zu ihrem kleinen Enkel ſagen, der mit der 
Sprache noch auf dem Kriegsfuße lebte. Leider gibt es 
auch viele Erwachſene, die wegen ihrer eitlen Fremdwort⸗ 
ſucht Deutſchverderber genannt zu werden verdienen. Da 
ſpricht man aber das Wort nicht zärtlich, ſondern grim⸗ 
mig aus. 


pr RT of ST ee a 2: 3 


! Ruda⸗Pabianicka! 


Morgen Feeitag, den 5 d M. um 7 Uhr abends, fin⸗ 
det bei Gen. Pappik Piotra- Stroße 41, ein Nortrog 
des Selmobgeordneten Artur Rronig flatt. Behandelt 
wird das Thema: 


„Die internationale fozialiftifche 
Doewegung und ihre Probleme“ 


—— nn seen 


nnen neee eee 
z GES EEE SERIE 


er 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens, 


Lodz⸗Zentrum. Sonnabend, den 6. Oktober, um 8.30 
Uhr obends veranſtalten wir in unſerem Parteilokal einen 
Preis⸗Preverence⸗Abend, wozu wir alle Parteigenoſſen höflichſt 
einladen. 

Lodz⸗Nord. Am Montag, den 8. d. M., abends 7 Uhr, 

findet im Parteilokal, Reiterſtraße 13, die Eiche Monats⸗ 
ſitzung der Vertrauensmänner ſtatt. Das Erſcheinen aller 
| Vertrauensmänner iſt Pflicht. 
Lodz⸗Nord (Reiterſtraße 13). Partei und Jugend⸗ 
bund! Freitag, den 5. Oktober, findet im Parteilokal, 
Reiterſtraße 13, um 7 Uhr abends, eine gemeinſame Sitzung 
des Jugendbundes und des Ortsgruppen vorſtandes ſtatt. Das 
Erſcheinen jedes Vorſtandsmitgliedes iſt Pflicht. 


— 


— nn tn nen 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗ Zentrum. Mitglieder ⸗Verſammlung. 
Heute, Donnerstag, um 7.30 Uhr abends, findet die übliche 
Monatsverſammlung ſtatt. g Der Vorſtand. 
Deutscher ſozialiſtiſcher Jugendbund Polens. Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗ Zentrum. Heute, um 8 Ühr, findet die 
Monatsverſammlung der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. 
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Juternationaler Jugendtag. Sonntag, den 7. Oktober, 
um 3 Uhr nachmittags, findet der Internationale 
Jugendtag ftatt. Jugend⸗ und Parteimitglieder erſcheint 
zur Veranftaltung in der Petrikauerſtraße 109. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund Polens. Achtun gl 
Bezirktsvorſtand. Am 5. Oktober, um 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Neiterftrage 13, eine gemeinſame Ber 
sprechung zwiſchen dem Ortsgruppenvorſtand und der Partei 
statt. Die Anweſenheit des Bezirksvorſtandes iſt dringend 
notwendig. Der Vorſitzende. 


—— — ——— 


Verantwortlicher Schriſtlelter: Rrmin Zerbe, Herausgeber: 
Endwig Ruk, Deut: J. Baranowſel, Looz, pettikauer 109. 


jeder Arbeiter und Augefielte 
| Was 


wiſſen muß, erfährt er nur 
aus der Rodzer Volkszeitung! 
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Kirchengeſangverein e Bir- Refaucant „Zähne ine een 


Sonnabend, den 6. Oktober, um 8 Uhr abends, 
findet im Saale des Trinitatiskirchengeſangvereink, 
Kanſtaniner Straße 4, ein 


Familien ⸗Abend 


mit reichhaltigem, abwechſlungsvollem Programm, ftatt. 

Zur Aufführung gelangt: 1) „Sturmnacht“, Drama 
aus dem Ze mannsleben in einem Akt von Carl Voſen; 
2) „Die Poſaune von Jericho“, Poſſe in einem Aufzug 
von W. C. Ritter. 

Die Mitglieder nebſt werten Angehörigen, alle lieben 
San zesbrüder, Freunde und Gönner des Vereins ladet hierzu 
18 ein ü 
De Verwaltung. 


Deutiche Sozialiſtiſche Arbeits- Stricker in 
partei Polens. auf Ionet Schlültenmeſchine 


geſucht b 
Slowianfka 1, im Hofe. 
Die Ortsgruppe Lodz⸗Zentru§mmn __ 
veranfteltet a, Sonnabend, ben 6. Ditober, ab 8 Uhr Zwei Hand» 
abends, im Lokal Penikauer 169, einen 5 


Preispreverence⸗Abend 


Alle Parteimitglieder und Sympathiker werden 
hierzu le eingelaben, 


Der e eee 


> Zum Ancona‘ 


Sonnabend, den 8. Okto- 
ber l. J., findet im 3 
Lokale. Kopernika 70, um 
Uhr abends im 1 und um 3 
Uhr im 2. Termin, die bies- 
jährige 


Sahresgeneralverfammlung 
ſtatt. Um zahlreiches Eiſcheinen Du 


e Berwaltung. 
2 E. 
Uhr abends im 2. Termin, eine 


Air 
außerordentliche 
Generalverſammlung 


Reit. — Da wichtige Angelegenheiten zu esledigen find, 
wird um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder erſucht. 


Selbſtändige 


Eleitro⸗ Monteure 


a „Dombrowa“ 
3. 


Am Sonnabend, den 8, Oktober, 
findet im eigenen Lofale, Tus zynſta 17, 
um 7 Uhr abends im eiſten und um 8 


für Licht und Kraftanlogen ſucht ſofort Biuro Elek- | 


trotechniczne Ing. F. Miller, Lublin, Krakowakie-Przed- 
miescie 49. 

Offerten mit Angabe der Lohnanſprüche und 
Zeugnisabſchriften find an obige Adreſſe zu richten. 


Möbliertes Zimmer 


von einem Herrn in mittlerem Alter, per ſofort, oder 
vom 15. Oktober zu mieten geſucht. 

Angebote mit oder ohne Beköſtigung unter „H. D. 
an die Exp. ds Blattes. 


2 Fo EL Au Ca: 


RE: T- Se 
20 DE. Glowna 56 
Tel 72.0Q 


treiberinnen 


können fih melden Gluwna 


Ni. 49, bei Siedlecka. 
Ein kleines 


Grunde 


Hans mit Sarten zu ver⸗ 
kaufen. Oranatowa Br 
Neu Choſny. 


Auf Abzahlung! 2 
Die niedrigften Preiſel Die 
günſtigſten Bedingungen! 
Damen,, Herren, Kinder u. 
Nacht wäſche. Steppdeck⸗ n, 
Taſchen, Handſchuhe Regen 
ſchirme, Sümpfe, Socken, 
Tücher, Apshenihamis 
empfielt Leon Rubaszkin, 
Kilinſti⸗Straße 44. 


Schöne 
Kinder⸗ 


bekleidung bekommen Sie 
nur bei 


J. Frimer, 
Plotrkowſka 148. 


Knaben: Anzüge aus gutem 
Material und beſter Aus⸗ 
führung von 14 31. an. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter often 
Bedingungen, b ; 
Abzahlung von 5 J. an, 
shne Preisauſſchlag, 
wie bei Barzahlung, 
Natratzen haben können! 
33 
Tapezans und Stähle 
bekommen Sie in 3 
und ur: Ausf 
Bitte zu beſichtigen, he 
Raufzwang | 


Zapesierer B. Wel 


Beachten Sie genan bie 

Adreſſe: 
Sienkiesiezs 18, 
Tesat, im Lobes. 


Bünftige Bedingungen. 
Metallbettſtellen, Kinder⸗ 
wagen, Polſtermatratzen, 
Kinderbett Matratzen ſowie 
Matratzen „Patent“ nach 
0 für "Holgbeititellen, 
Waſchtiſche und Wring⸗ 
maſchinen am billigſten im 

Bebrifsinger _ 
„DOBROPOL®, ‚Robz- 
Beirtiauer 73, im Hofe, 


D. Friedrich ar 


verabfolgt täglich 


ſchmackhafte Mittage 
Re ich beſchick · Anſtadtu Orig Pils ner 
wa Bieren 
Spezial: Berichte: ' 
Donerstags — Sonnabends — 
Statt 


Eisbein mit Sauerkraut 
Der Wirt. — 


Schnelltregnenbe 
Glanz Fußbodenfarben 
„Albalin“ 


Oelfar ben, beſte Qualität 


in allen Nuancen 


Mineralfarbe „Silex“ 
für Jaſſadenanſtriche 


„Preolli“, Roftihußfarbe 
Ne ge Firnis 


empfiehlt zu niedrigen Preiſen 
bie Farbenhanblung 


Rofel & Co, Przeſazo Nr. 
Filiale Petuitauer Ar. 98. 


— — min 


we vorteilhaft 


decken Sie Ihren Bebarf am Herrens, 
Damen⸗ und Kinder- Garderoben 


K. Wihan 
Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Slumwmaftr, 17, 
Beſtellungen nach Maß werben aus eigenen und 


anbetttauten Stoffen pünktlich und gut paſſend 
\ ausgeführt. 


Büro 


Eduard Kaiser 


Radwanſka 35 Lodz Radwanſka 35 


Eingaben ‚on ſämtliche Behörden. Neue Abtei⸗ 
lung: ie und Sypothe⸗ 
ken⸗ Regulierung. 


‚Dr, B. DONCHIN 


Spezislarzt für Augenkrankheiten 


iſt nach Polen zurückgekehrt. 
Erspfängt täglich von 10—1 und d—7 Uhr. 
Sonmtag van lo bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki 1, Tel. 9:97, 


von AerzgtenSpezfaliſten 
Heilanſtalt u. zahnärztliches Kabinett 
Petrikaner 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 22.89 

(Halteftelle der Pablanſter Ftenbahn) 

‚empfängt sttenien aller . täglich von 
tas & 10 Uhr früh bis 6 Uhr abends eil 
Impfangen gegen Pocken, Analyfen (Harn, Blut — auf 
Syphiiis —, Sperma, Sputum üſw.), Operationen, Ver⸗ 
bände, Krankenbeſuche. — Konſultstion 3 Zloty. 


Bäder, Quarzlampenbeteahlung, Eiektzifieren, Roentgen. 
Künflihe Zaͤbne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken. 
M Sonn- uns Feiertagen geöffnet bie 8 5 nachm. 


tin⸗Kronen, Solbbrücken. 


Zahnbehandlung u. Plom 


dieren, ſchmerzloſes Zayn⸗ 
N ziehen. 


Empfangs ttunden ununter · 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends 


Teilzahlung geſtattet. 


Zahnürztlichesgablnett 

TONDOWSRA 
581 Sins 51 
Telephon 74.98. 


Dr. Heller 


Speztalerzt für Haut 
und Geſchlechts krank 
heiten 


Nawrot 2 


Empfängt dis 10 * fra, 
von 1—2 und 4—8 abends, 
Für Frauen 

5 Uhr 


ziell von 4 
nachm. 


Seilesftaftspreils, - 


zurückgekehrt. 


dur Hnbemittelte _ 


Ju ſehr guten Zihlungs⸗ 
bedingungen erhalten Sie 
Ditomanen, Schlaf⸗ 
bäsle Tapczans Stühle 
Matratzen etc. G oße 
Auswahl ftels auf Lager. 
Soltde Ardeit. Bitte zu 
beſichtigen. Kein Kauf⸗ 
zwang. 
Tapezierer 
A. BRZ EZINKl, 
Zielona 39. 
Tramverbiebung mit 
f Linie 17. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kanfe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Muſikin⸗ 
ſteumentenbauer J. Höhne, 
Rlerandrowſta 64 


Kleine Keen 
haben in ber „Lodzer 


Volkszeitung“ ſtets gu⸗ 
ten Erfolg 


Casino: 


Operationen und Eingriffe noch Verabredunng. Elckteiſche 


Spenden. Anläßlich des 100 ſahrigen 558 
feftes in Zaterz spendeten zum beſten der Renovierung 
der Kirche Herr Dr Maezewſti- Losz 100 ZI, Heinzſch 
Krogultc 10 31. Theodor Wilk—Rogi 10 ZU, Ro⸗ 
fen— Lodz Zur Ehrung der Andenkens des vel fl. Herrn 
Kirchenvorſtehers Jul Hoffmann d 31. Den freund⸗ 
lien Spendern dankt herzlich Pa ſt or A. Salamenn. 


 Mieisri 


Einander Oi 
Wodny Rynek (rög Rokicisskiej) 

Od wtorku, dnia 2 do poniedziatku, dnia 8 pasdzlernikg 

1923 roku wiacznie 

Dia dorostych poczgtek seannöw o godz. 18.45 i 21, 

w sobaty i w niedziele o godz. 16.45, 18,45 i 21. 


Syn Marnotrawny. 
Nastepny program: Danton i Robespierre. 

Dis 3 pockgtek seansöw o gods, 15 i 17, 
w soboty i w niedziele o gods. 13 i 15. 
Zxyd wieczny tulacz 
wediug powieicl Eugenjusza Suego. 

W poczekalniach codz. do g. 22 audyeje radjofoniezne- 
1—70, 160, 11—30 gr. 
1-25, 1I—20, III— 10 g. 


Ceny miejsc dle doroslych. 
„ miodzieiy 


Donnerstag, den 4. Oktober. 
Polen 
Warſchan 16 Schallplattenkenzert, 17.35 Damen⸗ 
ebe, 18 aun Stunde, 19 Verſchiedenes, 2230 
Tanzmuſfik. 
Nallo sit 18 Literatutſtunde, 20 05 Sportvorttag. 
29.80 Kammmermuſtt, 2230 Tanzmuſik. 
Krakan 12. 10 Schallplattenkonzert, 17.10 Küchen⸗ 
rezepte, 19 Verſchiedenes, 23.30 Konzert. 


Aus laud 


Berlin 11 Schallplattenkonzert, 16.30 Satiren, 
Grotesken, Galgenhumor und Galgenlieder, 17 Ludwig 
van Beethoven, 20 ese, 20.30 Einen 
fonzert, danach Tanzmüſtl. 

Breslas 12.20 Schally lattenkonzert, 16 Bücher ⸗ 
ſtunde, 1630 L Toene 20.30 „Cyrano be 


Bergerac“, 3 Tanzm 
18 Büch erſtunde. 


zmnſik. 
Jrankfuart 18.05 Jugendſtunde, 
21.10 Bunter Abend. 

Hamburg 11 Schallplattenkonzert, 18 Unterhal⸗ 
tungs konzert, 19,25 Oper: „Mignon“, darauf Kabarett: 

Köln 10.16 Schallplattenkenzert. 18.65 Mittagse 
konzert, 17 45 Veſperkonzert, 20 Abendmufik, 21 Deutihe- 
Volks lieder, darauf Konzert 

Wien 11 Vormittags muftk. 16 Nachmittags konzert, 


10 30 Konzert, darauf Voltstümliches Abendkonzert. 


Theater · und Kinoprogeamm 


Städtisches Theater: Heute, Sonnabenb und 
Sonntag (nachm) „Dzieje Grzechu“ 

Teatr Popularny: Hrute, morgen u. übermorgen 
‚Zolnierz krölowej Madagaskaru“ 

Theater im Saale Scheibier: Heute „Swiat 


bez mezczyzn“ 

Grand Kino: „Ein überflüjfiger Menſch“ 
Capitol: Ledige Töchter. 

„Anna Karenina“ 

Luna: Füiſtin Miſcha. 

Splendid: „Der Idiot“ 

Apollo: „Pariſer Apachen“ 

Kino Oiwiatowe: „Syn Marnotrawny⸗ 


Sonderbeiblatt zur Nr. 276 


Lodzer Volkszeitung 


Der Mariqwitenprozeß in Plock. 


Seit einigen Tagen wird das Tempo der Gerichtsver⸗ 
handlungen beſchleunigt, da die Ausſagen der Zeugen nichts 
Neues und Weſentliches bringen und ſowohl das Saal⸗ 
publikum wie auch das Richterkollegium ſichtlich zu lang⸗ 
weilen beginnen. Es werden mehr Zeugen vernommen 
und man hofft, bis Ende dieſer Woche mit dem Zeugenver⸗ 
hör fertig zu werden. Aus den Ausſagen der geſtern ver⸗ 
nommenen Zeugen iſt zu erſehen, daß die wirkliche Wahr⸗ 
heit über Erzbiſchof Kowalſki wie auch überhaupt über den 
ganzen heraufbeſchworenen Prozeß immer mehr durch⸗ 
dringt und daß die Tatſachen durchaus nicht ſo arg ſind, 
wie ſie anfänglich von den anklagenden Zeugen dargeſtellt 


wurden. Die Zeugen Salajda und Mariawitenpater Kor⸗ 


win⸗Szymanowͤſki ſagen zugunſten des Erzbiſchofs Ko⸗ 
walſik aus. Beſonders letzterer ſchildert Kowalſki als 
Menſch mit hervorragenden Charaktereigenſchaften, von 
gutem Herzen, ſtarkem Willen und ungewöhnlicher Rein⸗ 
heit. Er erzählt vom Mariawitismus im allgemeinen und 
vom Kloſterleben in Plock. Auf die Frage des Vorſitzen⸗ 


den, was dem Zeugen von den Mandoliniſtinnen bekannt 
ſei, antwortet er: nichts. Hierauf wird die Schweſter einer 


Exmandoliniſtin, Henryka Fijalkowſka, vernommen, die 


über angebliche Schändlichkeiten aus dem Kloſter berichtet, 
Durch ihr 


von denen ihr die Schweſter erzählt haben ſoll. 
aufgeregtes Weſen und ſchreiende Vortragsart ruft ſie aber 
allgemeine Heiterkeit hervor und macht den Eindruck einer 
Hyſteriſchen. A 5 ſagen aus Krenzlewſki aus Lodz, 
ehemaliger Chauffe 

Markowͤfka, Kalinowſka, Kubicka, Elszyk — alle zugunſten 
des Angeklagten. Die Mariawitenpater 
und Biſchof Roſtworowfſki, die den Angeklagten ſchon ſeit 
längerer Zeit kennen, ſtellen ihm das beſte Zeugnis aus. 
Erzbiſchof Kowalſki ſei ihnen immer 
Prieſters und gottesfürchtigen Mannes geweſen, und nur 
kleinliche und niedrige Charaktere, wie Rytel, Pongowſfki 


ein Vorbild eines 


ir im Mariawitenkloſter, Nowakowſka, 


Aniol Miazga 


und Dziewulſki, konnten Schlechtes von ihm ſagen, denen 


ſeine Lauterkeit und Offenheit nicht gefielen. 


Um ½12 


Uhr abends wird die Verhandlung auf den nächſten Mor⸗ 


gen vertagt. 


Wieviel Marinwiten gibt es in Polen? 


Im ehemaligen Kongreßpolen wurden vor dem Kriege 
etwa 400 000 Bekenner der Mariawitenſekte mit 32 Geiſt⸗ 
lichen gezählt. Im Laufe von 18 Jahren hat die Zahl der 
Mariawiten jedoch abgenommen. Davon befinden ſich 
18 500 in der Lodzer Wojewodſchaft, 8000 in der Woje⸗ 


wodſchaft Warſchau (in Warſchau allein 3000), 6700 in der 


Wojewodſchaft Lublin uſw. 


Großfeuer durch ein Flugzeng. 


Wie aus Graudenz gemeldet wird, wurde durch einen 
merkwürdigen Zufall die Dachpappenfabrik von Wenske 
und Duday faſt vollſtändig zerſtört. Von einem in 1500 
Meter Höhe befindlichen Flugzeug löſte ſich der Benzin⸗ 
behälter und fiel in den Hof der genannten Fabrik, wo der 
Behälter explodierte. Die Exploſion war derart ſtark, daß 
zunächſt eine Wand des Hauptfabrikgebäudes einſtürzte und 


gleich darauf im angrenzenden Gebäude Feuer ausbrach, 
das ſehr ſchnell um ſich griff und bald das ganze Fabrik⸗ 


Die blonde Alex. 


Roman von Haus Mitteweider. 
(32, Fortſetzu⸗g) 


„Aber wie ift das möglich, Kind? Sie kennen vielleicht 

doch nicht alle Beweiſe, die gegen ihn vorgebracht worden 
nd!“ 

N „Ich könne ſie wohl, aber ſie vermögen nicht, meinen 

Glauben an ſeine Unſchuld zu beirren. Deshalb habe ich das 

Mordzimmer betreten und es durchſucht, und hier habe ich 

Ba etwas gebracht, was ich darin gefunden habe! Sagen 
ie mir, bitte, ob Sie je eine ſolche Kette geſehen haben, und 

wenn dies der Fall iſt, wem ſie gehört hat?“ 

Mit einer raſchen Bewegung legte ſie die beiden Glieder 
der Kette in die Hand, welche die Prinzeſſin ihr entgegen⸗ 
ſtreckte, und beobachtete dabei die Mienen der hohen Frau — 
ihrer Mutter! 

Nachdenklich ſchaute Florence Twickenham auf das Gold. 

„Mein Gatte hat nie eine ſolche Kette beſeſſen“, ſagte ſie. 
„Auch bei Roland Strong habe ich nie dergleichen geſehen, 
aber bekannt iſt mir dieſe Arbeit. Ich muß ſie alſo irgendwo 
und irgendwann ſchon einmal erblickt haben. Ich denke, ich 
werde mich erinnern können. Wollen Sieg mir die beiden 
Glieder einige Zeit laſſen?“ 

Alexandra nickte. 

„Ich laſſe ſie Ihnen gern, 
mögen Sie ſich zu erinnern. 
Unſchuld des vermeintlichen Mörders zu erweiſen — 

„Sie?“ rief die Prinzeſſin, und ihre Augen leuchteten in 
unbeſchreiblichem Glanze. „Nein, Kind,, dieſes Recht ſteht 
mir allein zul Ich habe jahrelang geſtrebt, Licht in dieſes 
tieſe Dunkel zu bringen, ohne daß es mir gelang, und nun 
haben Sie eine erſte Spur gefunden nie, niemals werde 
ich Ihnen das vergeſſen, Alex —“ 

Sie umarmte dieſe und küßte ſie innig. 

„So wollen wir vereint arbeiten, Durchlaucht!“ rief das 
junge Mädchen, bis ins Innerſte erſchüttert. 

„Ja, das wollen wir, und Gott ſelber möge uns bei⸗ 
ſtehen!“ erwiderte die Prinzeſſin, indem ſie Alexandra bis zur 
Tür geleitete. „Bald werde ich nach Twickenham zurück⸗ 


Durchlaucht. Hoffentlich ver⸗ 
Ich habe mir geſchworen, die 


a 


gelände umfaßte. Der Ortsfeuerwehr gelang es nach län⸗ 
geren Bemühungen, das Feuer zu löſchen. Der Schaden 
beläuft ſich auf 40 bis 50 000 Zloty. 


Der Fall Paul Boncour. 


Paris, 3. Oktober. A. T. E. In der franzöſiſchen 
Sozialiſtiſchen Partei geht ſeit langem ein Kampf um die 
Rolle Paul Boncours, die er im Völkerbunde und nament⸗ 
lich in der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion ſpielte. 
Der Führer der Partei Leon Blum hatte ihm vor kurzem 
vorgeworfen, der Sozialiſt und der Völkerbundsvertreter 
lägen im Streit miteinander. Nun nimmt Paul Boncour 
in einer Erklärung im „Ouvre“ ſelbſt Stellung zu dieſer 
Frage, indem er feſtſtellt, er wolle nur den Frieden verwirk⸗ 
lichen, allerdings einen Frieden, durch den die Lebensin⸗ 
tereſſen Frankreichs gewahrt ſeien und die internationale 
Sicherheit nicht nur in Worten und ſentimentalen Erklä⸗ 
rungen, ſondern in Wirklichkeit beſtehe. Zum Schluß be⸗ 
ſtätigt Paul Boneour, daß es einen neuen Fall Paul Bon⸗ 
tour gäbe, um dann zu den Problemen der Abrüſtung ſelbſt 
Stellung zu nehmen. Das Wettrüſten muß ſofork durch 
eine „Stillſtandkonvention“ aufgehalten werden, durch die 
die Abrüſtung verringert und ſtabiliſiert werde. Frankreich 
könne nicht ſein Heer zu einem Berufsheer verringern 
laſſen. Frankreich würde nur eine einzige Verringerung 
zulaſſen, nämlich die der für alle gleichen Dienſtzeit. Eng⸗ 
land hat ſich im franzöſiſch⸗engliſchen Abkommen in der 
Frage der ausgebildeten Reſerviſten den franzöſiſchen Grün⸗ 
den gebeugt. Der Irrtum hat darin beſtanden, daß man 
nicht ſofort das Abkommen veröffentlicht habe. 


Der Sch emmggel blünt N 


Zollbeamte hielten auf der Chauſſee Tarnowitz— 
Naklo an der deutſch⸗polniſchen Grenze ein Perſonenauto 
an, in dem 1 Million deutſcher Zigaretten ſowie 100 Kilo⸗ 
gramm Tabak vorgefunden wurden. Die Schmuggelware, 
die einen Wert von 50 000 Zloty darſtellt, wurde beſchlag⸗ 
nahnit. 

Zwiſchen Hohenlohehütte und Siemianowitz hatten 
Zollbeamte ebenfalls Glück. Eine vorgenommene Reviſion 
eines mit Heu beladenen Wagens förderte 4500 Gros Fe⸗ 
dern und Federhalter deutſchen Urſprungs zu Tage. Auch 
hier war es nicht möglich die Schmuggler zu ermitteln, da 
der Kutſcher keine Ahnung von der Konterbande haben 
wollte. 

In Chorzow ſind die Zollbehörden einer regelrechten 
Schmugglerorganiſation dahintergekommen, die bereits ſeit 
3 Jahren beſteht und den Staat um große Beträge ge⸗ 
ſchädigt haben ſoll. In dieſe Schmuggleraffäre ſind eine 
Anzahl von Eiſenbahnbeamten verwickelt, die ſchon ermit⸗ 
telt ſind. 


Attentat auf den japaniſchen Kaiſer. 


London, 3. Oktober. A. T. E. Die Polizei in To⸗ 
kio hat im Zuſammenhang mit dem Anſchlag gegen den 
Kaiſer 47 Anarchiſten verhaftet. Einige japaniſche Arbei⸗ 
terorganiſationen ſind aufgelöſt und ihre Vertreter ins Ge⸗ 
fängnis eingeliefert worden. 


kehren, und dann müſſen Sie wieder zu mir kommen. Ich 
mag Sie nicht länger entbehren, nicht einen Tag länger —“ 

Nachdem ſie wieder allein war, überlegte ſie lange, was 
ſie nun tun müßte, und endlich rief ſie durch einen Brief den 
Marquis zu ſich, der ſich auch alsbald einſtellte. | 

Er war etwas verwundert, aber auch hoffnungsvoll, na⸗ 
mentlich dann, als die Prinzeſſin ihm ein koſtbares Diadem 
von älteſter Arbeit zeigte, das ſie in London hatte neu faſſen 
laſſen. 

Wie ganz zufällig kam dadurch ihr Geſpräch auf ſolche 
alte Erbſtücke und die Frage lag nahe, ob auch er ſolche Erb⸗ 
ſtücke ſein nenne. 

„Das kann kaum der Fall ſein“, erwiderte er. „Sie 
wiſſen ſelbſt, daß ich arm war, ehe ich meinen Onkel beerbte.“ 

„Aber mir iſt doch, als hätte ich früher einmal bei Ihnen 
eine goldene Uhrkette von altertümlicher, höchſt wertvoller 
Arbeit bemerkt“, ſagte die Prinzeſſin, und ſie beſchrieb ihm 
genau die beiden Glieder, welche fie von Alexandra erhal⸗ 
ten hatte. 

Deutlich ſah ſie, wie der Marquis zuſammenzuckte, als ſie 
von dieſer Kette ſprach, aber ſie erſchrak doch ſelbſt, als ſie ge⸗ 
wahrte, wie ſein Geſicht aſchfahl wurde und wie er jo voll⸗ 
kommen die Gewalt über ſich verlor, daß er ſie aus weitauf⸗ | 
geriſſenen Augen anſtarrte. 

Doch ſie beherrſchte ſich und ſtellte ſich, als würde fie von 
alledem nichts gewahr. Dabei wartete ſie in höchſter Span⸗ 
nung auf ſeine Antwort, und er ſagte endlich: 

„Sie haben ſich nicht geirrt, Prinzeſſin. Ich habe eine 
ſolche Kette beſeſſen, aber — ich habe ſie verkaufen müſſen, 
um mein Leben zu friſten. Zwanzig Jahre mögen ſeitdem 
vergangen ſein.“ 

„Sie haben 
getrennt?“ 

„Nicht fo ſchwer, wie Sie denken, Florence. 
nicht an ſolchen Dingen.“ 

Er ſuchte ſich gleichgültig zu ſtellen, aber ſie merkte wohl, 
daß er ſich nur mit aller Mühe noch aufrecht erhielt. Da 
erbarmte ſie ſich ſeiner und entließ ihn. Aber kaum war er 
hinaus, da tauchte die Prinzeſſin die Hände, die er geküßt 
hatte, ins Waſchbecken und ſäuberte ſie gründlich, als müßte 
ſie häßliche Flecke von ihnen entfernen. 


ſich gewiß ſchwer von dieſem Erbſtück 


Ich hänge 


# 


Donnerstag, den 4. Oktober 1928 


— — 


Vorhutsgeplänkel. 


Der Streit um die Reform der Konſtitution beſchränkt 
ſich bisher nur auf eine geringfügige Gruppe von Politi⸗ 
kern und Publiziſten. Die Volksmaſſen ſtehen dieſem 
Kampfe fern, als würde ſie dies gar nichts angehen, ob 
ihnen der Einfluß auf die Geſetzgebung und Verwaltung 
erweſtert, geſchmälert oder gar gänzlich geraubt wird. 
Dennoch iſt von dieſer Verfaſſungsreform, ferner von der 
Reform des Wahlrechtes und der Wahlkreiſe abhängig, ob 
die Volksmaſſen, wie bisher, über ihr Schickſal enticheiden 
werden, oder ob ſie nur ein Spielball in Händen von dik⸗ 
taturslüſternen Individuen werden, die nicht ſelten der 
Korruption zugänglich ſind . .. In der Gleichgültigkeit, 
welche die Maſſen den Verfaſſungsreformvorſchlägen ent⸗ 
gegenbringen, erblicken wir eine in ihren Folgen unermeß⸗ 
liche Gefahr. Es iſt zu befürchten, daß die Maſſen zu ſpre⸗ 
chen beginnen, wenn es bereits zu ſpät ſein wird. 

Wir leben in Zeiten, in denen Ueberraſchungen eine 
allzuhäufige Erſcheinung bilden. Wir leben in Zeiten, in 
denen der Wille der Regierung ſich im Sejm durchſetzt, 
trotzdem ſie in dieſem über keine Mehrheit verfügt. Dieſer 
Umſtand gebietet, daß die Maſſen in den hiſtoriſchen Streit 
um die Verfaſſungsreform hineingezogen werden und ihren 
Willen äußern, bevor dieſes oder jenes Projekt die Ge⸗ 
ſetzeskraft erlangt. 

Die „Jedynka“, die Sanatoren, deren Sejmklub ſich 
als „Unparteiiſcher Klub zur Unterſtützung der Regierung“ 
erklärte“, befaßt ſich ſeit längerem mit der Verfaſſungs⸗ 
reform. Es iſt bereits eine ganze Serie von Broſchüren 
erſchienen, darunter auch eine des Prof. Jaworſki, die der 
Frage der Konſtitutionsabänderung gewidmet iſt. Auch 
hat der Sanatorenklub eine eingehende Debatte über dieſe 
Frage durchgeführt und das Ergebnis in einer von Herrn 
Piaſecki verfaßten Broſchüre feſtgehalten. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß in den Sanatorenkreiſen über 
das Ausmaß der Verfaſſungsreform, über die Wahlre⸗ 
form und die Machtbefugniſſe der Regierung und des 
Staatspräfidenten die widerſprechendſten Meinungen ob⸗ 
walten. Die einen möchten mindeſtens die Reſte der De⸗ 
mokratie vor dem Schiffbruche retten. Sie wollen, daß 
die Abgeordneten und Senatoren wie früher gewählt wer⸗ 
den und beſchränken ihre Reformgelüſte ausſchließlich auf 
die Erweiterung der Machtbefugniſſe des Staatspräſiden⸗ 
ten. Andere wollen, daß die Regierung nur vor dem 
Staatspräſtdenten, nicht aber vor dem Sejm, vor den 
Volksvertretern für ihre Regierungshandlungen verant⸗ 
wortlich ſei. Dies allein beinhaltet eine weſentliche Unter⸗ 
grabung der bisherigen Befugniſſe des Parlaments, die in 
der Kontrolle des Regierungsapparates und der Regie⸗ 
rungstätigkeit beſtanden. Nun gelangt eine weitere Sama⸗ 
torengruppe zu Worte, die das bisherige Wahlſyſtem, die 
Verhältniswahl, beſeitigt und die Einführung von ein⸗ 
mandatigen Wahlkreiſen ſehen möchte. Wir ſind aber noch 
lange nicht zu Ende. Es fanden ſich auch ſolche „moraliſche 
Sanatoren“, die die Wählbarkeit der Abgeordneten und 
Senatoren abſchaffen wollen. In Hinkunft ſoll — nach 
ihrer Anſicht — die Regierung die Abgeordneten und Se⸗ 
e nominieren, was ſchon ſehr nach Faſchismus 
riecht. 

So ſehen wir, daß im Regierungsſejmklub die wider⸗ 
ſprechendſten Anſichten über die oben geſchilderte Materie 
obwalten. Einig ſind ſie nur darin, daß ſie die Macht des 
Präſidenten, eventuell auch der Regierung, erweitert, die 
Befugniſſe des Sejm geſchmälert ſehen möchten. 


r — Er EEE — —— — ———— — —̃ — 


Es tagt immer mehr! 


Der Erfolg, der ihr beſchieden geweſen war, ſpornte Ale⸗ 
randra zu weiteren Nachforſchungen an, 

Kaum war ſie nach Harrow zurückgekehrt, da ſuchte ſie 
die Haushälterin auf und ſagte ihr, fie möchte gern das Schloß 
ganz kennenlernen, alle vorhandenen Räume einmal be⸗ 
ſichtigen. 

„Was ſagte die Frau Prinzeſſin zu dem Funde 
Kette?“ begehrte die alte Frau zu wiſſen. 

„Sie vermochtee ſich nicht zu beſinnen, bei wem ſie eine 
ſolche Kette gefehen hat, aber daß dies der Fall geweſen iſt, 
wußte ſie beſtimmt. Ich denke, ſie wird es bald wiſſen, und 
dann werden wir vielleicht doch noch den wahren Mörder 
entdecken — ja, ich glaube, ich habe ihn ſchon entdeckt!“ er⸗ 
widerte Alexandra. 

„Den Mörder entdeckt? O, Miß Ereme, wenn das wahr 
wäre, ich gäbe zehn Jahre meines Lebens darum! Wen mei⸗ 
nen Sie!“ rief die Alte außer ſich. 

„Piere Renard, den Kammerdiener!“ ſagte Alexandra, 
ohne zu zögern. a £ 
135 Frau Matthew ſchüttelte zwar den Kopf, aber ſie ſprach 
abei: 

„Freilich, freilich 


der 


er hätte allen Anlaß zu ſo furcht⸗ 


barer Rache gehabt, und zuzutrauen wäre ihm die Tat. 


Aber Beweiſe!l Wie wollen Sie Beweiſe 
bringen, Miß Alexandra?“ 

„Ich muß es verſuchen, und deshalb möchte ich ſein Zim⸗ 
mer durchſuchen, ſolange er noch abweſend iſt.“ 

„Sein Zimmer? Ja, ja — das iſt merkwürdig. Sie 
werden nicht wiſſen, daß der Marquis ihm einen Raum neben 
ſeinen Gemächern angewieſen hat. Er will den Schleicher, 
den ich nie habe leiden können, immer bei ſich haben, und uns 
allen iſt ſchon alle die Jahre aufgefallen, daß er den Kammer⸗ 
diener mehr als Freund und Vertrauten behandelt, denn als 
ſeinen Diener. Vielleicht geſchieht es, weil der Marquis ſelbſt 
ſo weichherzig iſt. Er will jemand bei ſich haben, der ihm den 
Willen ſtählt. Er iſt ſehr gutmütig und würde, glaube ich, 
alles verſchenken, was er beſitzt, wenn man ihn bittet. Ich 
weiß zum Beiſpiel, daß er dent Müller John Bernard, der 
früher ganz arm war, ein wunderhübſches Häuschen hat 
bauen laſſen, daß er ihm die Mihle gegen einen ganz gerin⸗ 
gen Pacht läßt —“ 2 


gegen ihn zutage 


Fortſetzung folgt. 


Deutfche Sortbildungskurfe. 


Einſchreibung bis Sonnabend, den 6. Oktober, im Lokale der Schule Nr. 90, Kilinſtiego 135, 1. Etage, 6 Uhr nachmittags 
Deutſche Weebtätige, die ihe euch fortbilden wollt, meldet euch in Scharen, denn Wiſſen bedeutet Macht 


Während die einen ſich mit einer Erweiterung der 
Machtbefugniſſe des Staatspräſidenten zufrieden ſtellen 
ließen, wollen die anderen, daß der Staatspräſident für 
Lebensdauer gewählt wird. Und noch andere möch⸗ 
ten ihn mit zariſtiſcher Gewalt und byzanti⸗ 
niſchem Pomp ausſtatten. 

Ein unvergleichlichesChaos herrſcht in dem künſtlichen 
Sanatorengebilde, in welchem neben ⸗„Arbeitervertretern“ 


auch monarchiſtiſche Großgrundbeſitzer und kapitaliſtiſche 


Aber das Chaos der Meinungen darf 


Scharfmacher ſitzen. 
nicht einſchläfern, nicht die Hoffnung 


uns nicht täuſchen, 


etwa einflößen, daß der „Unparteiiſche Regierungsblock“ 


deshalb ungefährlich ſei, weil dort keine Einigkeit herrſcht 
und weil dort Pläne geſchmiedet werden, 
zehnten in den Rumpelkaſten geworfen wurden. 
Wir dürfen nicht einen Augenblick vergeſſen, daß wir 
in einem Zeitabſchnitt leben, in welchem das Streben zur 
Verfaſſungsreform keine polniſche Sondererſcheinung bil⸗ 
det, ſondern in allen Staaten, allerdings in verſchiedent⸗ 
licher Weiſe, mit verſchiedenſten Mitteln forciert wird. 


toriſcher Flagge verſchiedene Meinungen betreffend die 
Verfaſſungsreſorm. Trotzalledem bilden die Sanatoren 
eine nicht zu gering ſchätzende Gefahr, weil fie — gelegent⸗ 
lich — ihren Verfaſſungsreformprojekten den Nachdruck 
der Bajonette verleihen könnten. 


Die Bauern gegen die Sſowjietpolitik. 
Die Schweſter Lenins über die Verfolgung ber „Dorf⸗ 
korreſpondenten“. 


Moskau, 3. Oktober. Auf der Allruſſiſchen 15 
tungskonferenz machte Frau Uljanow, Lenins Schweſter, 
Mitteilung von der erheblichen Zunahme der Verfolgungen 
der „Dorfkorreſpondenten“. Dieſe Dorfkorreſpondenten 
haben die Aufgabe, die Partei über die Verhältniſſe des 
Dorfes, in dem ſie beſchäftigt ſind, beſonders unter ſozialen 
und politiſchen Gesichtspunkten, zu unterrichten. Neuer⸗ 
dings ſind ſie meiſt Mitglieder der Steuerkommiſſton. Nach 
dem Bericht von Frau Uljanow iſt die Zahl der Morde 
an Dorfkorreſpondenten von dreizehn im ganzen vergan⸗ 
genen Jahr auf zweiunddreißig allein in den letzten acht 
Monaten geſtiegen. Außerdem würden von den Kulaken 
und ihren Mietlingen zahlreiche Brandſtiftungen und Ro⸗ 
heitsalte gegen die Dorfkorreſpondenten verübt. Auch in 
der Stadt kämen Verfolgungen von Arbeiterkorreſponden⸗ 
ten vor, aber doch hielten ſie ſich in „kulturelleren 
Formen“. 


Ein politiſcher Prozeß in Warſchau. 


Unterſuchungsrichter für beſonders wichtige Angele⸗ 
genheiten Witunſt hat das Unterfafpingaberfahren gegen 
Wofſciechowſti abgeſchloſſen, der angeklagt iſt, einen Mord⸗ 
verſuch gegen den Direktor der ruſſiſchen Handelsmiſſion, 
Lizarew, verübt zu haben. Die Alten wurden bereits dem 


Warſchauer Bezirksgericht zur Verfügung geſtellt Der 
Prozeß iſt Anfang November zu erwarten. 
Abberufung eines deutſchen 
Korreſpondes ten. 

In der zweiten Erklärung des Außenminiſters Zaleſki 
wurden konkrete Vorwürfe gegen die reichsdeutſche reſſe⸗ 
agentur „Telegraphen⸗Union“ erhoben. Wie uns aus 
Warſchau gemeldet wird, hat die Direktion der Telegra⸗ 
phen⸗Union das polniſche Außenminiſterium von der Ab⸗ 
berufung ihres Warſchauer Korreſpondenten, Herrn Gor⸗ 


don, in Kenntnis gejegt. 


Ein „Mißverſtändnis“. 
Für Streikende gehalten — darum niedergeſchoſſen. 
Paris, 3. Oktober. Das „cho de Paris“ erfährt 
aus Lille: Infolge eines Mißverſtändniſſes feuerten Gen⸗ 
darmen auf Kinobeſucher, die ſie beim Verlaſſen des Kinos 
für demonſtrierende Streikende hielten. Eine Frau und 
zwei Kinder wurden verwundet. 


S 


Deutſcher Sozial. Ju gendbund Polens, 
Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum. 


Sonntag, den 7. Oktober, um 3 Uhr nachmittags, findet die 
Veranſtaltung des 


Internationalen Jugendtages 


ſtatt. In Brogramm:! Gemeinſamer Belang, Gedichte Vortrag 

Jugend Gönner und Förderer des Jugendbundes, B ırteimitglieder 

und Mitglieder der Frauenſektion werden dazu herzlich eingeladen 
Der Vorftand. 


7 BERNER LEEEER, 


die feit Jahr⸗ 


Dereine e Doeranſtaltungen. 
Feierliche Eröffnung der Handelskurſe beim Chriſtl. 


Commisverein. Wie wir bereits mitgeteilt haben, findet 
heute, Donnerstag, im Saale des Chriſtlichen Commisver⸗ 
eins an der Aleje Kosciuszki 21 die feierliche Eröffnung 
der diesjährigen Handels⸗ und Sprachkurſe ſtatt. Alle 
Hörer, die ſich für dieſe Unterrichtskurſe eingeſchrieben ha⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, an dieſem Eröffnungs⸗ 
abend möglichſt pünktlich zu erſcheinen. Desgleichen ergeht 
auch an die geſch. Mitglieder des Vereins ſowie auch an 
die Eltern und Angehörigen der Hörer dieſer Kurſe die 
Bitte, zu dieſem Eröffnungsabend recht zahlreich zu erſchei⸗ 
nen. Beginn um 8 Uhr abends. 


Zum Familienabend des Zubardzer Ev. Kirchengeſang⸗ 
vereins. Am Sonnabend, den 6. Oktober, findet ein Fa⸗ 


milienabend ſtatt. Die Theateraufführungen — ein Drama 
und ein luſtiger Schwank —, ſowie Geſänge des Damen-, 
Männer⸗ und gemiſchten Chores des Zubardzer Kirchen⸗ 


| ins werden für Unt regen. Nach d 
Natürlich obwalten in der Kapitaliſtenfront mit ſana⸗ gefangoeteins werden für Unterhaltung jorgen. Rach den 


Programm findet ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. Es 
dürfte ſomit der geräumige Saal des Trinitatiskirchen⸗ 
geſangvereins, Konſtantinerſtr. 4, am Sonnabend abend 
bis auf den letzten Platz beſetzt ſein. 

Zur Einweihung der St. Matthäikirche. Paſtor Diet⸗ 
rich bittet um Aufnahme nachſtehender Zeilen: Am Mon⸗ 
tag, den 8. Oktober, findet im Stadtmiſſtonsſaal eine wich⸗ 
tige Sitzung des Baukomitees in Sachen der Einweihung 
der St. Makthäikirche ſtatt. Alle Mitglieder des Baukomi⸗ 
tees ſowie die Mitglieder des Kirchenkollegiums der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde werden gebeten, vollzählig zu dieſer 
Sitzung zu erſcheinen. 


FUmſchau. 


Splendid. „Der Idiot“. Der Film iſt einzig 
für Lon Chaney gedreht, alles andere um ihn iſt mehr 
oder minder notwendige Staffage, um das Maskentalent 
dieſes eigentümlichen Darſtellers ins rechte Licht zu ſetzen. 
Er ſpielt hier einen im Kriege verkommenen, vertierten 
ruſſiſchen Muſhik aus Sibirien, der eine ruſſiſche „Gräfin“ 
(fo was imponiert den Amerikanern) durch die Schrecken der 
Revolution nach Irkutsk leitet, ſpäter, aufgeſtachelt durch 
einen ſchuftigen Portier, ſich an der Frau vergreifen will, 
und natürlich von dem Liebſten der Frau, einem Ruſſen⸗ 
offizier, daran gehindert und durch die herzliche Großmütig⸗ 
keit der Gräfin vom Tode errettet wird. Dann iſt er ſchon 
wieder gehorſamer Diener in hündiſcher Treue. Lon Cha⸗ 
ney iſt ja der „Meiſter der Maske. Der blöde, trotzige 
Ausdruck in ſeinem Geſicht, er zeugt doch noch von etwas 
menſchlichem Bewußtſein und ihm dämmert, wenn auch 
unklar und für kurze Zeit, doch die Erkenntnis, daß er kein 
Idiot ſei, für den ihn alle halten. Maske und Bewegung 
ſind hier einander ergänzend zu einer eindrucksvollen Ge⸗ 
ſtalt geworden, mit pſychologiſcher Einfühlung in den zu 
geſtaltenden Rollentyp. Barbara Bedford iſt berechtigter 
Gegenſatz und gewinnt durch ihre ausgeglichene Schönheit 
und ihr zurückhaltendes Spiel. Techniſch iſt der Film ein⸗ 
wandfrei, wenn man auch einige Beleuchtungseffekte beſſer 
gewünſcht hätte. Die Geſtalt Chaneys beherrſcht das 
Ganze, deshalb hat auch der Film zu ſeinem Gunſten an 
Szenenaufbau und dramatiſcher Konſequenz eingebüßt. — 
Herſteller: Metro⸗Goldwyn⸗Mayer. tig. 


Sport. 


Wiederholung des Spieles Wisla — L. K. S. ohne 
Zulaſſung des Publikums. 


Auf der letzten Sitzung des Fußballverbandes wurden 
einige intereſſante Beſchlüſſe gefaßt. 

Das ſeinerzeit wegen Ausſchreitungen abgebrochene 
Spiel Wisla — L. K. S. muß nochmals ausgetragen wer⸗ 
den, und zwar ohne Zulaſſung des Publikums. Das Re⸗ 
ſultat 2: 1 für L. K. S. wurde für ungültig erklärt. Den 
Termin für dieſes neue Spiel wird der Spiel⸗ und Diſzi⸗ 
plinarausſchuß beſtimmen. 


Die Bitte Hasmoneas in Sachen des Spieles Has⸗ 


moren — Czarni wurde berückſichtigt. 

Weiter wurde zur Kenntnis genommen, daß T. K. S. 
von der weiteren Teilnahme an den Ligameiſterſchafts⸗ 
ſpielen abſteht. Sämtliche Vereine, die noch Spiele mit 


T. K. S. zu beſtreiten haben, erhalten ſomit ein Valcover. 


L. K. S. legt Berufung ein. 


Im Zusammenhang mit der Ungültigkeitserklärung 
des Spieles Wisla — L. K. S. hat die Verwaltung des 
L. K. S. beſchloſſen, an alle Ligavereine zu appellieren. 


Rapid — Victoria Zizkov 3:1 (2: J). 


Wien, 3. Oktober. Das 3. Entſcheidungsſpiel des 
Juniſinals um den Mitropacup zwiſchen Rapid und Vie⸗ 


toria Zizkov gewann Rapid ſicher mit 3:1 (2: 1) Toren. 
Das Spiel fand in Wien vor 10 000 Zuſchauern auf der 
Hohen Warte ſtatt. 

Rapid triſſt nun auf den anderen Cupfinaltſten, den 
ungariſchen Meiſter Ferenczvaros. 


— 


Crone 


— 


Ein Franzoſe Weltmeiſter. 
In Neuyork gewann der Franzoſe André Routis nach 
Punkten in fünfzehn Runden die Weltmeiſterſchaft im 
Federgewicht gegen Tony Canzoneri. Es war ein außer⸗ 


| gewöhnlicher Kampf. Canzonerk beherrſchte die erſten ſieben 
Runden ſeinen Gegner vollſtändig, dann aber ſetzte ſich das 


Tempo Routis durch und er konnte jede weitere 

für ſich buchen. - 
Tunney iſt in Rom eingetroffen. Er wird von hier 

aus ſeine Reiſe nach Neapel fortſezen Dort trifft er mit 

feiner Braut, Miß Lander, zuſammen, die in dieſen Tagen 

in dem Motorluxusdampfer der Cunard⸗Linie „Saturnfa“ 

in Neapel eintrifft, wo dann die Hochzeit ſtattfindet. 

Banderftuyft fährt Weltrekord. 

„Der belgiſche Radrennfahrer Vanderſtuyft hat heute 
auf der Autorennbahn in Montlhery 5 5 Een 
rekord für das Stundenfahren hinter ſchwerem Motor auf⸗ 
geſtellt. Er erreichte dabei 122,771 Kilometer. In der 


Zwiſchenzeit überbot er auch den Rekord für die 25 Kilo⸗ 
meter, den für 50 Kilometer und den für 100 Kilometer. 


Peltzer von Larva über 800 Meter geſchlagen. 


Nach ſeinem letzten Start in Prag begab ſich der 
deutſche Weltrekordläufer Dr. Peltzer nach Finnland und 
beſtritt zunächſt in Wiborg ein 1500⸗Meter⸗Laufen. Die 
Veranſtaltung ging bei ausgeſprochenem Winterwetter vor 
ſich, denn das rmometer zeigte 3 Grad Kälte, was ſich 
natürlich auf die Leiſtungen auswirkte. Dr Peltzer gewann 
den Lauf überlegen in 4: 04,8 gegen den Finnen Kin⸗ 
nunen, der 4: 05,3 benötigte. Der zweite Tag brachte das 
mit großer Spannung erwartete Zuſammentreffen mit dem 
olympiſchen 1500 ⸗Meter⸗Meiſter Larva (Finnland). Troß 
des kalten Wetters und der von einer leichten Schneeſchicht 
bedeckten Bahn lieferten ſich die beiden über 800 Meter ein 
aufregendes Duell. Erſt auf der Zielgeraden griff Larva 
den führenden Stettiner an und paſſierte ihn in einem 
fabelhaften Spurt ziemlich leicht. Larvas Zeit für die 800 
Meter betrug 1: 54,8, Dr. Peltzer benötigte 1: 55,1. 


Anus dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Außerordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung im Turnverein. Die 
gen des Kampfes haben ſich geglättet und das Vereinsleben 
kehrt in ſeine normalen Bahnen zurück. Da die Verwal⸗ 
tung infolge der letzten Vorgänge dekomplettiert wurde, 
wurde am vergangenen Sonnabend eine außerordentliche 
Generalverſammlung der Mitglieder einberufen, um durch 
Wahlen die Verwaltung zu ergänzen. Es wurden gewählt: 
als er Vorſtand Herr G. Stamm, als zweiter Herr R. 
Eckert; als erſter Schriftführer Herr A. Eierkuchen, als 
zweiter Herr E. Schmalz: als erſter Kaſſierer Herr T. 
Stamm, als zweiter Herr J. Schöler; als Mitglied der Re⸗ 
viſtonskommiſſion wurde Herr A. Hoffmann hinzugewählt. 
Nachdem noch einige andere Angelegenheiten erledigt wa⸗ 
ren, ſchloß der Vorſitzende, Herr G. Stamm, die Sitzung 
mit „Gut Heil“. ö 

kw. — Sternſchießen der D. S. A. P. Das⸗ 
ſelbe wurde im Garten des Turnvereins veranſtaltet und 
war ſehr gut beſucht, trotzdem noch ein anderes Sternſchle⸗ 
ßen jtattfand. Die letzten zwei Strahlen mußten verloſt 


nde klar 


werden, da der einſetzende Regen dem Schießen ein Ende 


bereitete. König wurde Grüning, Vizekönig W. Heidrich. 


Im Saale wurde eifrig getanzt, wozu das Streichorcheſter 
des Jugendbundes auffpielte. 


kw. — Zum Bau des Schlachthauſes. Die 


Arbeiten zur Fertigſtellung des ſtädtiſchen Schlachthauſes 


werden im beſchleunigten Tempo fortgeſetzt. Der Brun⸗ 
nen iſt fertig, die Anlage der Kräne, Keſſel uſw. ebenfalls. 
Am 1. November ſoll das Schlachthaus ſeinem Zwecke über⸗ 
geben werden. 

Bromberg. Verhaftung von Mädchen 
händlern. Wir berichteten kürzlich über einen Fall 
von Mädchenentführung aus Crone a. B., wobei die 24jäh⸗ 
rige Tochter Minna der Witwe Gruner von zwei Hauſie⸗ 
rern unter Zuſtimmung der Mutter angeblich in ein „Pen⸗ 
ſtonat“ geſchafft werden ſollte, aber nach dem Verlaſſen von 

in n der Händler ſpurlos verſchwand. 
Jetzt hat der Kommiſſar Nowicki in Tuchel zwei jüdiſche 
Händler verhaftet, die falſche Ausweiſe hatten, deren Aus⸗ 
ſehen aber völlig mit den Beſchreibungen der Brüder Grün⸗ 
baum übereinſtimmte, die von der Lodzer Polizei mit 
Hilfe von Steckbriefen geſucht wurden. Die Händler ga⸗ 
ben die Entführung zu, weigerten ſich jedoch, über den Auf⸗ 
enthalt der Vermißten Auskunft zu geben. 

Piorunow. Ein von 2 Pferden beſpannter und von 
dem Fuhrmann Eduard Budzinfki gelenkter Wagen fuhr 
auf der Chauſſee nach Wladyslawow im Dorfe Chylin in 
eine Gruppe Vorübergehender hinein. Die Folgen waren 
ſchrecklich. Das Ehepaar Viktoria und Jan Rofiat, ſowie 
ihre Tochter Marjanna erlitten ſchwere Verletzungen. Ma⸗ 
tianna Roſiak verſtarb an den erlittenen Verletzungen nach 
kurzer Zeit noch vor Eintreffen des Arztes. Budzinſki 
wurde verhaftet. (b) 


— — — 


Beilage des 


Jugenoͤgenoſſen und Jugenoͤgenoſſinnen. 
Das Bureau der Sozialiſtiſchen Jugendinternationale 


Deutſchen Sozialiſtiſchen 


hat beſchloſſen, den diesjährigen internationalen Jugend⸗ 


tag am Sonntag, den 7. Oktober, durchzuführen. An die⸗ 


ſem Tag wollen wir wie im Vorjahre in allen Ländern 
und in allen Orten, in denen arbeitende Jugend ſich zum 
Sozialismus bekennt, Kundgebungen und Feiern veran⸗ 


ſtalten, die dem großen Gedanken der internationalen Ver⸗ 


bundenheit der ſozialiſtiſchen Jugend⸗ und Arbeiterbewe⸗ 
gung gewidmet ſind. An dieſem Tage ſoll über alle Gren⸗ 
zen hinweg, allen nationalen, politiſchen und ſozialen 


Kampfruf des jungen Proletariats erklingen. 

Der erſte internationale Jugendtag im Vorjahre galt 
der Feier des zwanzigjährigen Beſtehens unſrer Sozialiſti⸗ 
ſchen Jugend⸗Internationale. Nur kurz war damals die 
Zeit der Vorbereitung; aber dennoch war der Tag ein vol⸗ 
ler Erfolg. Wenn zu der Stunde, da am Gründungsort 
der Internationale in Stuttgart die große intenationale 


Erinnerungsfeier ſtattfand, waren viele Taufende in vie⸗ 


len Ländern im gleichen Gedanken vereint. Der zweite 
internationale Jugendtag, den wir in dieſem Jahr veran⸗ 


ſtalten, muß doch wuchtiger und eindrucksvoller durchgeführt 


werden. 

Wir wollen in dieſem Jahr den Blick nicht rückwärts, 
ſondern vorwärts wenden. Unſre Sozialiſtiſche Ju⸗ 
gend⸗Internationale ſteht vor großen, bedeutſamen Ver⸗ 
anſtaltungen. Im Juli nächſten Jahres finden in Wien 
das zweite internationale ſozialiſtiſche Jugendtreffen und 
der dritte internationale ſozialiſtiſche Jugendkongreß ſtatt. 
Im roten Wien wird die rote Jugend der ganzen Welt 
aufmarſchieren und Zeugnis ablegen von ihrem Kampf um 
die kommende ſozialiſtiſche Weltordnung. 

Unſer internationaler Jugendtag 1928 ſoll der Vor⸗ 
bereitung dieſer großen Wiener Veranstaltung dienen. Vom 
internationalen Jugendtag aus wollen wir die Propa⸗ 
ganda für das Wiener Jugendtreffen in die Lande tragen, 
damit ſich ſchon jetzt Bataillone formieren, die im Juni 
1929 in Wien aufmarſchieren werden. 

Niemals war die Werbung für ein internationales 
Jugendtreffen leichter, als in dieſem Fall. Der Tagungs⸗ 
ort hat in der internationalen Arbeiterbewegung einen 
hohen Klang. Denn Wien iſt die Stadt ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Gemeindepolitik, Wien iſt die Stadt der Maſſenorga⸗ 
nation der Arbeiterbewegung, Wien iſt ein weithin leuch⸗ 
tendes Symbol des Kampfes der Arbeiterſchaft um die 
Macht, um die Neugeſtaltung der Welt nach unſerem ſozia⸗ 
liſtiſchen Ziel. 

Die Vorbereitungen für die Tagung fallen aber auch 
in die Zeit eines neuen Aufſtiegs der internationalen ſo⸗ 
zlaliſtiſchen Arbeiterbewegung. Nach den ſchweren Jahren 
der Kriſen und der Reaktion in faſt allen Ländern geht es 
jetzt wieder voran. Wir rücken vor, und der Kampf um die 
Eroberung der Staatsmacht iſt für einen großen Teil der 
Arbeiterbewegung zur Tagesaufgabe geworden. Eine 
große und ſchwere Aufgabe, aber auch eine Aufgabe, die 
insbeſondere die Jugend noch feſter mit der ſozialiſtiſchen 
Geſamtbewegung verbindet, denn ſie iſt getragen vom Geiſt 
eines ſtarken internationalen Sozialismus. 

In Wien ſoll weithin ſichtbar werden, daß die ſozla⸗ 
liſtiſche Arbeiterbewegung auf eine Jugend rechnen kann, 
die bereit iſt, geſchult und begeiſtert das Werk der Väter 
fortzuſetzen bis zur Vollendung. 

In dieſem Geiſt wollen wir am internationalen Ju⸗ 
gendtag die Aufgaben der kommenden Jahre in Angriff 
nehmen. 

An die Arbeit für das internationale Jugendtreffen 
in Wien 1929! 


Es lebe die Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale! 
Das Bureau der Sozialiſtiſchen Jugend⸗ 
Internationale: 
Karl Heinz⸗Wien, Joſef de Graeve⸗Gent, 
Erich Ollenhauer⸗Berlin, Ernſt Paul⸗Prag, 
Richard Lindſtröm⸗Stockholm, KoosVorrink⸗ 
Amſterdam. 


Wien, die Stadt unſeres internationalen 
Jugendtreffens 1929. 


Allerorts beginnt die arbeitende Jugend für das in⸗ 
ternationale Jugendtreffen, das vom 12. bis 14. Juli 1929 
in Wien ſtattfinden wird, zu rüſten. Es iſt ebenſo erklär⸗ 
lich wie erfreulich, daß das rote Wien auf die ſozialiſtiſche 
Jugend aller Länder eine ſo große Anziehungskraft aus⸗ 
übt. Denn Wien iſt nicht nur eine am Fuße der Vorberge 
der Alpen und an der Donau gelegene alte Kulturſtadt, 
ſte beſitzt nicht nur eine in mancher Beziehung vorbildliche 
Arbeiterbewegung, ſondern ſie iſt auch die einzige Millio⸗ 
nenſtadt Europas, die ſeit nun bald einem Jahrzehnt aus⸗ 
ſchließ lich von Sozialdemokraten verwaltet wird. Als 


— ee E 


die Sozialdemokraten die Verwaltung Wiens übernahmen, 
laſteten die furchtbaren Wirkungen des Krieges auf dem 
Volk der ſonſt ſo freundlichen und heiteren Donauſtadt. 
Die Lebensmittelnot war bis zur Hungersnot gediehen. 
Kinder und Greife ſtarben in überaus großer Zahl an Un⸗ 
terernährung. Wien als der Sitz der Finanzwelt und zum 


Teil auch der Induſtrie des alten Habsburgerreiches mit 


ſeinen 50 Millionen Einwohnern wurde über Nacht die 
Hauptſtadt eines kleinen Staates von 6,5 Millionen Ein⸗ 
wohnern. Dabei war ein furchtbarer Rohſtoffmangel und 
das Fehlen der alten Abſatzmärkte zu verzeichnen. So kam 


Schwierigkeiten zum Troß, mächtig und geſchloſſen der es, daß man allgemein auch in proletariſchen Kreiſen von 


Wien als von der ſterbenden Stadt geſprochen hat. 
Tatſächlich mußten in der erſten Nachkriegszeit der Stra⸗ 
ßenbahnverkehr ſowie die Licht⸗ und Gasverſorgung ſtark 
gedroſſelt werden, um mit der wenigen Kohle, die zur Ver⸗ 
fügung ſtand, notdürftig auskommen zu könnnen. Die Be⸗ 
völkerung zog in Scharen in den nahegelegenen Wiener 
Wald und holte ſich durch Umfällen friſcher Bäume das 
Holz zur Feuerung im Winter. 

Auf dieſe erſte Nachkriegszeit folgten die Jahre des 
sinkenden Geldwertes, der Inflation, in denen 
gleichfalls eine großzügige Volkswohlfahrtspolitik nicht 
möglich war. Sobald aber der Geldwert ſtabil wurde, be⸗ 
gann die ſozialdemokratiſche Gemeindeverwaltung unver⸗ 
züglich mit einer großzügigen Aufbauärbeit. Galt es doch 
nicht nur, die Verſäumniſſe der Kriegszeit nachzuholen, 
ſondern darüber hinaus eine ganz neue, bisher unbekannte 
Volkswohlfahrtspolitik größten Stils durch⸗ 
zuführen. Eine großzügige Fürſorgepolitik, die durch Er⸗ 
richtung von Kinderheimen und ſonſtigen Fürſorgeeinrich⸗ 
tungen für das heranwachſende Geſchlecht die Kinderſterbj⸗ 
lichkeit bekämpfte, hatte einen vollen Erfolg. Es gelang 
binnen wenigen Jahren, die Kinderſterblichkeit weit unter 
das Maß herunterzudrücken, das in der Kriegs⸗ und Vor⸗ | 
kriegszeit geherrſcht hat. Für die arbeitende Jugend 
wurde, neben der allgemeinen Jugendſchutzgeſetzgebung der | 

I 


Republik, die unter ſozialdemokratiſcher Führung der ar⸗ 
beitenden Jugend den Achtſtundentag, die Abſchaffung des 
Abend⸗ und Sonntagsunterrichtes an den gewerblichen 
Fortbildungsſchulen und ein geſetzliches Anrecht auf einen 
jährlichen Erholungsurlaub brachte, von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verwaltung Wiens die Schaffung eines neuen, 
auf das beſte eingerichteten Fortbildungsſchulgebäudes, 
das gegenwärtig wohl das modernſte Schulgebäude Euro⸗ 
pas ſein dürfte, durchgeführt, ferner durch Schaffung vieler 
Sport⸗ und Spielplätze ſowie durch Gewährung großer 
Beträge für die Lehrlingserholungsheime, in denen die 
bei Sonne und mit Frohſinn verbringen kann, umfang⸗ 
reiche Fürſorgearbeit geleiſtet. 

Beſonders großzügige Arbeit leiſtete die Wiener ſo⸗ 
zialdemokratiſche Gemeindeverwaltung auch auf dem Ge⸗ 
biete der Wohnungsfürſorge. Die frühere bür- 
gerliche Stadtverwaltung, die ſich chriſtlich⸗national nannte, 
lehnte es grundſätzlich ab, aus öffentlichen Mitteln Woh⸗ 
numgen zu bauen, da das Wohnungsweſen eine ergiebige 
Steuer: und Profitquelle für den Staat, die Gemeinde und 
vor allem für das Privatkapital dargeſtellt hat. Die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Gemeindeverwaltung hat mit dieſem 
ſchandvollem Syſtem, das dazu geführt hat, daß nicht nur 
eine überaus große Wohnungsnot herrſchte, ſondern auch 
ungefähr ein Driktel des Lohnes der Arbeiter auf den 
Mietzins ausgegeben werden mußte, Schluß gemacht. 
Heute hat der Wiener Arbeiter mit dem Mietszins keiner⸗ 
lei Steuer, die für den allgemeinen Staats⸗ oder Gemein⸗ 
dehaushalt verwendet wird, zu entrichten. Der Mietzins 
iſt geſetzlich feſtgelegt und ſehr niedrig. Er beträgt für 


Dollar im Monat. Die ſozialdemokratiſche Gemeindever⸗ 
waltung hebt aber an Stelle der alten und ſehr hohen 
Mietzinsſteuer, die für den allgemeinen Gemeinde⸗ und 
Staatshaushalt Verwendunng gefunden hat, alſo eine 


arbeitende Jugend ihre Ferien am Lande, in guter Luft, 
1 
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Jug en 


indirekte Steuer ſchlimmſter⸗Art, eine Zweckſteuer mit dem 


Mietzins ein, die Wohnbauſteuer, die ausſchließlich dazu 


dient, der Gemeinde die für die Durchführung von Neu⸗ 


bauten notwendigen Mittel herbeizuſchaffen. Dieſe Steuer 
iſt ebenſo, wie die meiſten anderen Steuern der Gemeinde 
Wien, ſehr Stark gestaffelt, fo daß der reiche und leiſtungs⸗ 
fähige Steuerträger das Vielfache deſſen bezahlen muß, 
was der beſitzloſe Arbeiter zu zahlen hat. 


(etwa 60 deutſche Pfennige) Wohnbauſteuer zu zahlen hat, 
müſſen die Inhaber großer Wohnungen und geräumiger 
Villen nicht ſelten monatlich einige hundert chilling Wohn⸗ 
bauſteuer zahlen. 
ſozialdemokratiſchen Gemeindeverwaltung möalich geweſen, 


Während ein 
Arbeiter monatlich ungefähr einen öſterreichiſchen Schilling 


Durch dieſe Wohnbauſteuer iſt es der 


im Laufe der letzten fünf Jahre mehr als 30 000 Wohnun⸗ 


Dabei dauert dieſe Wohnbautätigkeit in 
ſo daß in wenigen Jahren 60 000 
Die neuen Woh⸗ 


gen zu bauen. 
vollem Umfang fort, 
neue Wohnungen gebaut fein werden. 


N Eye: 


bbundes Polens 


nungen ſind nach modernen, hygieniſchen Geſichtspunkten 
gebaut, dienen der Hebung der Volkswohlfahrt und ſind zu 
demſelben Mietzins zu bewohnen, wie die alten und un⸗ 
geſunden Wiener Arbeiterwohnungen. In den großen 
Wehnhausbauten gibt es Spielpläge und Aufenkhalts⸗ 
räume für Kinder und Jugendliche, Bibliotheken und ſon⸗ 
ſtige Gemeinſchaftsräume. Da jede einzelne Wohnung 
mit allen modernen Einrichtungen (Gas, Waſſer, Elektri⸗ 
zität, Kloſett) verſehen, ſonnig und luftig iſt, bedeutet dieſe 
Wohnbautätigkeit eine ungeheure Kulturarbeit. 


Daneben hat die ſozialdemokratiſche Gemeindeverwal⸗ 
tung noch ſehr viel auf dem Gebiete der Verbeſſerung des 
Verkehrs und der Straßenbahnverhältniſſe, der Beleuch⸗ 
tung und Reinigung getan. Insbeſondere die Elektrifizie⸗ 
rung der Stadtbahn, die in der Kriegszeit ſtillgelegt und 
erſt wieder durch die Elektrifizierung der Gemeinde zu 
neuem Leben erweckt wurde, verdient beſondere Erwäh⸗ 
nug. Alle dieſe Leiſtungen wurden vollbracht bei weit⸗ 
gehender Schonung der arbeitenden Schichten in der Steu⸗ 
erpolitik, die grundſätzlich neu geſtaltet wurde. Keinerlei 
indirekte Steuern belaſten jetzt durch die Gemeinde Wien 
den Arbeiterhaushalt, während die leiſtungsfähigen Schich⸗ 
ten durch die Automobil⸗, die Hausgehilfinnen⸗, die Ver⸗ 
gnügungsſteuern und ſtark geſtaffelte Steuern zur Steuer⸗ 
leiſtung entſprechend herangezogen werden. All dieſe Auf⸗ 
bauarbeit wurde in einer Zeit der ſchwerſten Wirtſchafts⸗ 
kriſe und größten Maſſenarbeitsloſigkeit geleiſtet, ſo daß 
insbeſondere durch den Wohnungsbau und die ſonſtige In⸗ 
veſtitionstätigkeit der Gemeinde Wien die Arbeitsloſigkeit 
ſtark gemildert wurde. So iſt Wien unter der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Alleinherrſchaft in wenigen Jahren zu einer 
blühenden Stadt geworden, die zeigt, daß trotz der Ungunſt 
der äußeren Verhältniſſe und der kapitaliſtiſchen Umwelt 
eine ſozialdemokratiſche Verwaltung ungeheuer viel zur 
Hebung der Kultur des Volkes zu leiſten vermag. 


So ſoll die ſozialiſtiſche Jugend anläßlich des Wiener 
Jugendtages ein ſehenswertes Beifpiel ſozialiſtiſcher Kul⸗ 
turarbeit und proletariſchen Klaſſenkampfes kennen lernen. 
Außerdem aber wird das Wiener internationale Jugend⸗ 
treffen zu einer großen Heerſchau der Sozialiſti⸗ 
ſchen Internationale werden. Das Ringen 
zwiſchen Reaktion und Fortſchritt, zwiſchen Kapitalismus 
und Sozialismus, nimmt immer mehr an Schärfe zu. Jeder 
Fortſchritt des Sozialismus ſteigert die Wut der Gegner 
und verleitet fie vielfach, wie in Ungarn und Italien, zur 
Gewalt zu greifen und das Proletarkat blutig niderzuwer⸗ 
fen. Da Ungarn wenige Bahnſtunden von Wien entfernt 
iſt und auch Italien im Süden Oeſterreich grenzt, wird der 
Internationale Jugendtag nicht nur ein Bekenntnis zur 
ſozialiſtiſchen Kulturarbeit, ſondern auch zum Kampfe 
gegen die Reaktion und den völkermordenden Militaris⸗ 
mus werden. Das Wiener Internationale Jugendtreffen 
muß zur machtvollſten internationalen Kundgebung des 
jungen arbeitenden Europas für die ſozialiſtiſche Neuge⸗ 
ſtaltung der Welt werden. Arbeitende Jugend, rüſte yes 
frühzeitig zur Fahrt nach Wien! Beginne ſchon jetzt, durch 
Sparaktionen in jeder Gruppe die Gelder für die Fahrt 
zu ſammeln, damit möglichſt jeder ſozialiſtiſche Jugendliche 
am Wiener Internationalen Jugendtreffen teilzunehmen 
vermag. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens 


Bezirk Konoreßpoſen. 
In ſaſt allen Ortsgruppen unſeres Bezirks werden ge⸗ 


eine normale Arbeikerwohnung etwa einen amerikaniſchen meinſam mit der T. Al. R. und den jüdiſchen Genoſſen Feiern 


zum Internationalen Jugendtag durchgeführt. Wir er⸗ 
warten, daß ſich alle Jugendgenoſſen und Genoſſinen an 
den Veranſtaltungen beteiligen. Unſere Parteigenoſſen 
und Genoſſinnen ſind dazu eingeladen. Die näheren Mit⸗ 
teilungen findet Ihr auf den in den einzelnen Ortsgruppen 
ausgehängten Plakaten. 


Am 14. Oktober veranſtaltet der Bezirk einen Licht 
bildervorführungskurſus. Es ſoll in kurzen Worten über 
den Wert der Lichtbildervorſührung in unſerer Bewegung 
geſprochen werden. Darauf ſoll die Behandlung des Ap⸗ 
parats, der Glasplatten und der Filmſtreiſen kennen ge⸗ 
lernt werden. 

Der Kurſus findet am 14. Oktober 1928, vormittags 
10 Uhr, in der Petrikauer 109 ſtatt. Jede Ortsgruppe des 
Jugendbundes entſendet einen oder zwei Genoſſen. 

Außer den Jugendgenoſſen können Genoſſen der Par⸗ 
tei und aller anderen Arbeiterkulturorganiſationen teil⸗ 
nehmen. 

Am Abend findet ein heiterer Wilhelm⸗Buſch⸗Abend 
ſtatt. 

Der Bezirksvorſtand. 


} 


ein entzückender, eleganter 
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Im Lande der Beamtenbeſtechungen. 


Sie ſind auf Nebenverdienſt angewieſen. — 


Die „Timbre“ iſt eine der wichtigſten Angelegenheiten des 
täglichen Lebens, eine der ergiebigſten Einnahmequellen des 
rumäniſchen Staates. Das iſt die berühmte Steuermarke, 


die es in verſchiedenen Werten von 4 bis zu 100 Lei gibt. 
Wenn man innerhalb Rumäniens eine Poſtkarte ſchreibt, 


dann koſtet das 2 Lei Porto. Aber neben die Briefmarke 
muß noch eine „Timbre“ zu % Lei geklebt werden. Denn 
eine Poſtkarte iſt ein Schriftſtück. Für ein Telegramm zahlt 
mau die errechnete Gebühr. Auf das Formular mit dem 
Text aber gehört noch extra eine Timbre zu 1 Lei. Jedes 
Paket muß mit einer Timbre rerjehen fein, jedes Programm, 
das vor einem Kino aushängt, jeder Handzettel, der auf der 
Straße verteilt wird. Wenn man einen Zettel an ſein 
Haustor hängt, auf dem man ankündigt, daß ein möbliertes 
Zimmer zu vermieten ſei, oder wenn man an fein Fenſter 
ſchreibt „Hier gibt es guten Mittagstiſch“, dann 


ſetzt man ſich ſchweren Strafen aus, 


wenn man die Timbre vergißt. 

Eines Tages hatte ich ein Schriftſtück bei einer Behörde 
einzureichen, „Timbre 5 Lei“, ſagte mir der Beamte. Ich 
hatte keine Timbre, bat den Beamten, mir eine zu ver⸗ 
kaufen, und legte einen 20⸗Lei⸗Schein auf den Tiſch. Der 
Beamte ſteckte die 20 Lei ein. Daß er mir darauf nicht 
herausgab, iſt vollkommen ſelbſtverſtändlich. Ich erwartete 
es auch gar nicht. „Mein Golt, wovon ſollen dieſe Leute 
jonſt leben!“ pflegt man bei ſolchen Gelegenheiten in Ru⸗ 
mänien zu jagen Dann griff der Mann in ſeine rechte 
Weſtentaſche, holte eine Timbre heraus und legte ſie auf 
mein Schriftſtück. „Iſt jetzt alles in Ordnung?“ fragte ich. 
„Ja,“ erwiderte er. Darauf nahm er die Timbre wieder 
von dem Schriftſtück herunter, ſteckte ſie in die linke Weſten⸗ 
taſche und begann, den Akt zu leſen. 

Die Beamtenbeſtechung iſt in Rumänien allgemein üblich. 
Sie wird als ſelbſtverſtändlich angeſehen und iſt in ihrer 
Höhe uach beſtimmten Traditionen geſtaffelt. Die Bezah⸗ 
lung der Beamten iſt ſo kläglich, daß ſie einfach auf Be⸗ 
ſtechnugen angewieſen ſind. Die Gebühren, die man auf 
dieſe Art an ſie abführt, betrachtet der Rumäne als Be 
zhlung für die Mühewaltung und rechnet ſie in feine 


Spoeſen ſchon vorher genau ein. 


Um meine Aufenthaltsbewilligung zu erlangen, mußte ich 
Mick auf dem Büro der Fremdenpolizei melden und dort 


einen Schein erſtehen, der mit 5 Timbre zu je 100 Lei ge⸗ 


ſchmückt war. Aber das war nicht ſo einfach. Dieſes Büro 
iſt immer überfüllt. Wenn man dem Beamten an der Tür 
40 Lei gibt, braucht man ſich nicht ſtundenlang anzuſtellen, 
ſondern kommt gleich zum Präfekten. Dieſer Präfekt war 
junger Mann, der fließend 
Jansöſiſch und etwas gebrochen deutſch ſprach, der einzige 
Beamte, der mich kein Geld gekoſtet hat, und dem ich nie 
(Geld anzubieten gewagt hätte. „Außerdem,“ ſagte mir 
meine boshafte Begleiterin, „gibt man einem Präfekten nur 
bei großen Sachen etwas, denn 


dieſe Teute nehmen nicht unter 1000 Lei, 


und das lohnt ſich hierbei ja nicht. 

Dieſer Präfekt, der gerade einen Rumänen abkanzelte 
pie einen Jungen, der in Nachbars Garten Kirſchen geſtohlen 
hat, war zu uns von formvollendeter Höflichkeit, bot uns 
infort Stühle an, ſtand vor meiner Begleiterin auf und er⸗ 
llärte mir den Weg zur Erlangung des gewünſchten Scheins. 
Um dieſen Schein zu erhalten, mußte ein Stockwerk höher 
ein Geſuch aufgeſetzt werden. Auch dieſes Geſuch mußte na⸗ 
türlich eine Timbre tragen. Sie war jedoch billiger, lau⸗ 
tete nur auf 8 Lei (und koſtete 20). Der Beamte, der mein 
Veſuch aufſtellte, warf für 40 Lei alle Wartenden aus feinem 
Zimmer hinaus und nahm mich zuerſt an die Reihe. Im 
Nebenzimmer — natürlich neuer Beamter mit neuem Trink⸗ 
geld — gab es die nötigen Stempel und Unterſchriften. 
Daun hieß es: „Kommen Sie morgen wieder!“ Am nächſten 
Tage erſtand ich auf „beſchleunigtem“ Wege die Marken zu 
Au Let, brachte fie dem Präfekten, und nach einer Viertel⸗ 
ſtunde war alles erledigt. Mit liebenswürdigem Lächeln 
gal mir der Präfekt Paß und Aufenthaltsſchein, ſtand auf, 
reichte mir die Hand und wünſchte mir gute Unterhaltung in 
Bukareſt. 

Das über ſeine Verwaltungsmöglichkeiten hinaus groß 
gewordene Rumänien krankt an der nolwendigen 


Korruptheit ſeiner ſchlecht bezahlten Beamten. 


Der Präfekt war eine der wenigen Ausnahmen, die das 
morſche Gerüſt noch ſtützen. 

„Aber es wäre doch auch ohne Beſtechungen gegangen,“ 
wird vielleicht ſemand einwenden. Gewiß. ein Aufenthalts⸗ 
ſchtein iſt eine alltägliche Sache. Man bekommt ihn in der 
Tat vielleicht auch billiger, als ich ihn bekommen habe. 
Aber bann muß man nicht zweimal, ſondern viermal kom⸗ 
men und kann vom frühen Morgen bis in den ſpäten Abend 
hinein auf dieſem Amſte ſtehen, denn den Begriff der Reihen⸗ 
ſolge gibt es hier nicht. Dran kommt der, der drannenom« 
men wird, und drangekommen wird eben der, der ſich von 
vornherein dieſes Vorzuges würdig erweiſt und ſich er⸗ 
keuntlich zelat. Eine Hand wäſcht die andre, und auch ein 
Beamter muß zuſehen, wovon er lebt. Mario Mohr. 


Der Herr Rechtsanwalt plädiert. 


Entlarvung eines falſchen Rechtsanwalts in Wien. — 
Dutzende von Prozeſſen ſind hinfällig. 


Die Verhandlung eines Erpreſſerprozeſſes, die in Wien 
ftattfinden ſollte, nahm eine ungewohnte Wendung, da der 
Nichter mitteilen mußte, daß der von den beiden Angeklagten 
beitellte Verteidiger, der angebliche Anwalt Dr. Joſef Löwen⸗ 
Hein, vor einigen Tagen als Betrüger entlarvt und verhaftet 
worden ſei. 

Wie das „Neue Wiener Journal“ dazu mitteilt, hat 
Löwenſtein nicht nur in dieſem Prozeß, fondern in einer 
ganzen Reihe anderer, die teilweiſe über ein Jahr zurück⸗ 
liegen, die Rolle eines Verteidigers geſpielt, ohne irgendwie 
dazu befugt zu ſein. Darunter befand ſich eine Reihe 
größerer Prozeſſe, die ſeinerzeit Auſſehen erregt haben, vor 
allem elne Verhandlung, die mit den Wiener Juliunruhen 
im Zuſammenhang ſtand. Die Folgen der Schwindeleien 
Sömwenfteins ſejen noch gar nicht abzuſehen, da unter Um⸗ 
ſtänden Dutzende von Urteilen hinfällig werden würden, be⸗ 
onders pikant ſei auch der Umſtand, daß Löwenſtein ſchon 
ſeit Jahresfriſt von dem gleichen Gericht wegen Betrugs 
ſteckbrieflich verfolgt iſt. 

Das Blatt meint, Löwenſtein habe ſich in dem Augenblick, 
o der Steckbrief gegen ihn erlaſſen wurde, ſozuſagen in die 
Hößle des Löwen, d. h. in das Landesgericht ſelbſt, begeben 
und wahrſcheinlich gerade deshalb ſich feiner Verhaftung 
enliehen können. 


Die „Timbre“. — Erlebniſſe in Rumänien. 


Die Entlarvung Löwenſteins erſolgte durch einen Ge⸗ 
richtsdiener, dem der angebliche Rechtsanwalt verdächtig 
vorgekommen war, Er verlangte ihm die Legitimation ab. 
Löwenſtein war derart überrumpelt, daß er ſofort über ſeine 
wahre Perſönlichkeit Auskunft gab. 


— 


Eine Familie durch Gas vergiftet. 
Schuld war Unvorſichtigkeit beim Plätten. 

Geſtern abend wurden der Arbeiter Kühling, deſſen Ehe⸗ 
frau und 35jährige Tochter in ihrer Wohnung in der Lieben⸗ 
walder Straße im Norden Berlins durch Gas vergiftet auf⸗ 
gefunden. Es handelt ſich um einen Unfall. der durch Aus⸗ 
ſtrömen von Gas beim Plätten verurſacht wurde. 
Wiederbelebungsverſuche waren nur bei dem Manne er⸗ 
folgreich 


— 
Die 


— 


Wie mit der Seuſe nbgemäht. 
Ueberſchwemmungen in Mexiko. — Die Ernte vernichtet. 


Nach aus Tampico in Mexiko eingetroffenen Zeitungs⸗ 
meldungen haben in der Gegend von Sangeronimo und 
Tuxpan an der Nordküſte des Staates Veracruz ſchwere 
Ueberſchwemmungen einen Schaden angerichtet, der auf 5 
Millionen Dollar geſchätzt wird. Die Ernte iſt zum Te ver⸗ 


nichtet und zahlreiche Gebäude wurden beſchädigt Die 
Stürme, die von heftigen Regengüſſen begleitet waren, 


riſſen das Getreide auf den Feldern nieder, als ob es mit 
der Senſe abgemäht jet. Die Fluten traten über die Ufer, 
riſſen die Brücken mit ſich, zerſtörten zahlreiche Häuſer und 
ſchwemmten das Vieh aus den Ställen mit ſich fort. 

Die Petroleumgeſellſchaft in der Umgebung von La 
Buaſteca und Elaquila erlitten die ſchwerſten Verluſte. 
Docks wurden beſchädigt und mit Drahtſeilen feſtgemachte 
Schleppkähne wurden von den Fluten losgerſſſen und hin⸗ 
weggeführt. 

Aus Einder Guzman im Staate Jaliseco wird ger⸗eldet, 
daß der Regen dort 72 Stunden dauerte und die Straßen 
unpaſſierbar machte. Der an der Weſtküſte gelegene Hafen. 
Manzanillo im Staate Colima iſt gleichfalls von ſchweren 
Stürmen beimgeſucht worden 
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Ein Bild des Granens 


bieten die Aufräumungsarbeiten in Madrid 
Zahlreiche Opfer find jo verſtümmelt oder ver⸗ 
brannt, daß ſie kaum zu erkennen ſind. 
Unſere Aufnahme zeigt zwei Reihen von Toten. 
die zunächſt nebeneinander gelegt worden find, 
damit ſie gegebenenfalls von ihren Angehörigen 
identifiziert werden können. 


rr . 
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Jedes Tierchen hat ſein Pläſterchen. 


Die Söhne der Freiheit. — Leute, die nichts lernen wollen. 


Aus Kanada wird eine eigenartige Begebenheit gemeldet, 
nämlich der „friedliche Auſſtand“ einer merkwürdigen 
ruſſiſchen Sekte, die ſich ſeit Jahren in Kanada angeſiedelt 
hat. Die kanadiſchen Behörden haben mehrere ruſſiſche 
Sektierer zu Gefängnisſtrafen verurteilt, weil ſie ſich wei⸗ 
gerten, ihre Kinder in die Schule zu ſchicken. Dieſe Sektierer, 
die ſich „Söhne der Freiheit” nennen, waren im zariſtiſchen 
Nupland ſehr unbeliebt. Sie wurden von der ruſſiſchen 
Regierung unbarmherzig verfolgt, bis ſie ſich eutſchloſſen, 
nach Kanada auszuwandern⸗ Die kanadiſche Regierung hat 
uun ſeinerzeit den Sektierern verſprochen, ihre Sitten und 
Bräuche zu achten und ihnen 

vollſtändige Freiheit einzuräumen. 

Die „Söhne der Freiheit“ ſtützen ſich in ihrer Lehre auf 
keinen geringeren als den vor einigen Tagen von der 
ganzen Welt gefeierten Leo Tolſtoi, der in Rußland 
energiſch für fie eintrat und ihnen den Reinertrag ſeines 
Romans „Auferſtehung“ ſtiſtete. Die Sekte behauptet, daß 
der Menſch nichts zu lernen braucht, was gelehrt werden 
könne. Ihre Anhänger ſtützen ſich darauf, daß Tolſtoi einer 
Abordnung von Studenten, die ihm zu ſeinem 80. Geburts⸗ 
fag die Glückwünſche der Univerſität überbrachten, erklärte, 
jede Wiſſenſchaft jei überflüſſig. Der Menſch müſſe lernen 
das Leben zu verſtehen, aber nicht aus Büchern, ſondern 
indem er die Natur belauſche. 

„Unſere Mutter,“ ſo erklärte ein Abgeſandter der 
Sektierer einem Vertreter der kanadiſchen Regierung, „iſt 
die Erde. Landarbeit gibt die höchſte Bildung, wenn alle 
auf dem Lande arbeiten würden, ſo hätten wir weder Kriege 
noch Hungersnot.“ Die Behörden ſcheinen aber wenig Ver⸗ 
ſtändnis für die Lehre dieſer Fanatiker zu haben, denn die 
Seftierer Bulanow und Popow mußten im Städtchen Nelſon 
ins Gefängnis wandern, weil ſie gegen die Durchführung 
des Schulgeſetzes Widerſtand geleiſtet hatten. Eine Menge 
Sektierer ſchlug 


ihr Lager vor dem Gefängnis auf 


und ſang Tag und Nacht religiöſe Hymnen. Das mißfiel 
den Kindern der Stadt, die recht gehäſſig mit Steinen und 
Unrat nach den „Söhnen der Freiheit“ warfen. Nun be⸗ 
ſchwerten ſich die Sektierer bei dem Vorſteher des Gefäng⸗ 
niſſes; der Vorſteher, dem die ganze Angelegenheit ſehr 
peinlich war, erklärte ſich bereit, gegen ein Löſegeld von 
20 Dollar die Gefangenen zu entlaſſen. 

Die Sektierer weigerten ſich jedoch, Löſegeld für die Ge⸗ 
fangenen zu zahlen, die nach ihrer Meinung unſchuldig ein⸗ 
gekerkert waren, und ſie verſuchten dem Beamten klarzu⸗ 
legen, daß fie die einzigen „praktiſchen Nachfolger“ Tolſtois 
jeten, alſo keiner Gewalt aktiven Widerſtand leiſten dürften. 
Daraufhin ließ der Gefängnisvorſteher Polizeiautos heran- 
ſahren. Die Polizei überwältigte die Fanatiker, entfernte 
ſie mehrere Meilen von der Stadt und verbot ihnen, jemals 
zurückzukehren. Nun warten die Sektierer auf die Be⸗ 
freiung ihrer Genoſſen, die fie dadurch zu beſchleunigen 
hoffen, daß ſie unaufhörlich fromme Lieder ſingen. 


Die Malariabehandlung der Syphills. 


Univerſitätsprofeſſor Dr. Kerl (Wien) hielt auf der Ham⸗ 
burger Forſchertagung einen viel beachteten Vortrag über 
die Frühbehandlung der Syphilis mit Malaria. An einem 
großen Material (600 fahrelang beobachtete und nachkon⸗ 
trollierte Fälle) zeigte der Referent, daß die von dem ver⸗ 
jtorbenen Wiener Kliniker Kyrlo für die früh⸗ und ſpät⸗ 
ſekundäre Syphilis inaugurierte Malgriatherapie für die 
Spätformen ſehr wertvoll iſt, für die frühſekundäre Suphilis 
dagegen keinen Fortſchritt, eher einen Nachteil bedeutet, da 
hierdurch die Zeit für die Salvarſan behandlung 
nexlorengeht. 

In der außerordentlich eingehenden, ſtundenlang währen⸗ 
den Debatte, an der ſich die bedeutendſten Kliniker, wie 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Arzt (Wien), die Univerſitäts⸗ 
profeſſoren Jadasſohn (Breslau), Hofſmann (Bonn], Mulzer 
[Hamburg), Ullmann [(Wien) betefligken, ſchloſſen ſich alle der 
Meinung des Profeſſors Kerl an. 


— 


Kampf im Nepra⸗Heim. 
Zehn Kranke getötet. 

Die Inſaſſen einer Kolonie für Leprakranke im Bezirk 
Gajbelgs (Niederländiſch⸗Indien] haben einen holländiſchen 
Beamten und ſeine Eskorte mit Meſſern und Lanzen ange⸗ 
griffen. Die Soldaten der Eskorte gaben Feuer. Zehn 
Leprakranke, darunter vier Frauen, wurden getötet, vier 
weite ve verwundet. 


Der Mord im Eilzug Hamburg — Bremen. 


Der Täter noch nicht gefunden. — Der Mord war 
wohl vorbereitet. 


Die Beamten der Staatsauwaltſchaft in Verden an der 
Aller und der Landeskriminalpolizei in Weſermünde find, 
unterſtützt von Beamten des Eiſenbahnfahndungsdienſtes, 
eifrig mit der Aufklärung des Naubmordes an dem za: 
Die 
NReihsbahn-Generaldirektion hat für die Ergreifung des 
Täters eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. Alle Anz 
zeichen ſprechen dafür, daß es ſich um einen wohl vorbereiteten 


Nordmann im Eilzug Hamburg Bremen beſchäftigt. 


Naubmord handelt. 
Direktor Nordmann lebend aus dem Abteil geſtürzt. 


Die weiteren Unterſuchungen über den Mord im Ham⸗ 
wie aus Hamburg berichtet 
wird, mit Sicherheit ergeben haben, daß Direktor Nordmann 
im Kampf mit einer oder mehreren Perſonen noch lebend 


burg Bremer Eilzug ſollen, 


aus dem Abteil geſtürzt worden iſt, ſich im Fallen an das 


Trittbrett geklammert hat, und erſt daun von den brutalen 
Tütern heruntergeſtoßen und jo durch das Aufſchlagen 15 
ie 
Täter kurz vor der Station Rotenburg, als der Eilaug in 
verlangiemten Tempo in den Bahnhof einlief, den Zug ver⸗ 


die Schienen getötet worden ift. Wahrſcheinlich haben 


laſſen. 


Dis zur Decke mit Unrat angefüllt. 
Die Aermſten der Armen. — Furchtbare Zuſtände in der 
Wohnung einer Bettlerin. 


Aus einer Wohnung in einer Straße im ſiebenten Bezirk 


Wiens hatte ſich ſeit einiger Zeit ein durchbringender Geruch 
verbreitet. Als der Beſitzer des Hauſes dieſer Tage durch einen 


Zufall in die Wohnung gelangte, bot ſich ihm ein jurchtbares- 
Bild. Die Bewohnerin, eine Sund Frau, die ſich durch 


Betteln ernährte, hatte Ammer und Küche bis zur Decke mit 
Unrat aller Art vollgeſtopft. 18 Hubner Speiſereſte, Lumpen. 
zerbrochenes Geſchirr, ſechs tote Hü 

einem Jahre krepierten Hund, eine tote Katze und zahlſoſe 
Mäuſe. Die Frau mußte ſich durch einen ſchmalen Gang 
zwängen, um an ihre vollkommen verſchmutzte Lagerſtätte zu 
elangen. Sechs Wagen mit Unrat und Abfall wurden aus der 
Wo nung, über die Zwangsräumung verhängt wurde, weg⸗ 
geſchafft; zur Desinfizierung mußten W Liter Karbol ver⸗ 
wandt werden. Die Bewohnerin wurde zur Unterſuchung ihres 
Geiſteszuſtandes in eine Klinik gebracht. 


Er will aus dem Theaterbrand lernen. 


Ein dentſcher Branddirektor reiſt nach Madrid. 
Oberbrauddirektor Gempp, Berlin, hat ſich geſtern abend 
in Begleitung des Düſſeldorfer Branddirektors Peterſen 
nach Madrid begeben, um die Urſachen und Auswirkungen 


der Theaterbrandkataſtrophe an Ort und Stelle zu ſtudieren 


und gegebenenfalls die gewonnenen Eindrücke zur Vorßſütung 
ähnlicher Kataſtrophen zu verwenden. 


Eine altrömiſche Söpferwerkftatt aufgefunden. 


In der Nähe von Formierba wurde eine Töpferwerkga,! 
mit anſchließendem Lagerraum aus der altrömiſchen Het 


| entdeckt. Man nimmt an, daß fie zu einem Feſtungswer! 


gehörte, in welchem Fabius ſich verſchanzt hatte, um Haun 


den Weg nach Samnium abzuſchneiden 


ner, einen ſeit mehr als 


